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Genoſenſchaſt und Stong 


Be 


ſichtbar getragen 
vom Vertrauen getragen iſt und auf Treue und Gefolgſchaft 
rechnen kann. Dieſer Grundſatz der perſönlichen Führung und 
Verantwortung wirkt fih auch in der Organiſation des Wirt- 
ſchaftslebens aus. Er kann aber nicht dazu führen, daß die 
Selbſtverwaltung aufgehoben wird, die ſowohl im 
öffentlichen Leben wie in den wirtſchaftlichen Formen der 

Geſellſchaft und Genoſſenſchaft erwachſen iſt. Die Mitarbeit 
der Körperſchaften — bei uns im Genoſſenſchaftsweſen die des 
5 Vorſtandes und Aufſichtsrats — ift unentbehrlich zur Ve- 
urteilung der Geſchäfte, zur Erhaltung der Tradition; ſie iſt 
ein Inſtrument der Volkserziehung, und fie ift die Voraus- 
fſetzung des öffentlichen Vertrauens; fie ijt auch für jede 
Führung weſentlich, um den Zuſammenhang mit der Geſamt⸗ 
heit nicht zu verlieren. 3 


kannte „Bekenntnis“ ſagt: 
„unabhängig von jeder politiſchen 
Organiſation leiſten Berufsſtände ſowie kulturelle 
Vereine und Einrichtungen aller Art ihren Dienſt an 
Volkstum und Heimat.“ : EEE 
Die Formen unſerer genoſſenſchaftlichen Verwaltung — 
ſowohl der Einzelgenoſſenſchaft wie auch der Zentralen — find 
uns durch das Geſetz vorgeſchrieben, das dem Vortand, dem 
Aufſichtsrat und der Mitgliederverſann lung ibre Rechte 
und ihre Pflichten gibt. Weichen wir von ihnen ab, ſo 
verlaffen wir die Grundlage auf der unter Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſteht. In der politiſchen Agitation des letzten halben 
Jahres iſt von Kreiſen, die mit unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen wenig oder nichts zu tun haben, die Frage der Führung 
unſerer Genoſſenſchaften aufgeworfen. Aber nicht pelt 
tiſche Verſammlungen und nicht die gu- 
gend als ſolche find berufen, darüber zu 
entſcheiden Solche Verſammlungen ſind auch nicht in 
der Lage, den Sachverhalt in wirtſchaftlichen Einzelfällen 9 
prüfen und der Arbeit unſerer Genoſſenſchaften gerecht zu 
werden. Oer rechte Genoſſenſchafter hat in ſeiner Genoſſen⸗ 2 
ſchaft das Feld wirklicher ehrlicher Arbeit für das Gemeinwohl, 
und durch ſeine Genoſſenſchaft hat er auch Stimmrecht und 
Einwirkung auf die Führung der Zentrale. ser 
Wachen wir Genoſſenſchafter darüber, daß dieſe Grun 
lage unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit nicht dur 
keit zerſtört wird! l SE 


3 In der Genoſſenſchaft iſt das Amt der perſönlichen 
Führung durch den Vorſitzenden des Vorſtandes und des Auf- 
ſichtsrats, jeder für feinen Bereich, auch nach außen gekenn⸗ 
S SS zeichnet. Die deutſche Bewegung, die in ihren weſentlichen 
SE Gedanken dem des Genoſſenſchaftsweſens aufs engſte ver- 

wandt iſt, hat am Genoſſenſchaftsweſen grundſätzlich nichts 
geändert, ſie hat im Reiche nur auf eine raſche und gründliche 

Zuſammenfaſſung der Teilorganiſationen in einzelnen Landes- 

teilen gedrängt — eine Zuſammenfaſſung, die bei uns 1919 bis 
— 1925 durch freiwilligen Zuſammenſchluß gelungen iſt. Die 

Selbſtverantwortung und Selbſtverwaltung der Genoſſen⸗ 
ſchaften in Oeutſchland ijt nicht angetaſtet und ſteht außer 
Frage. Haß die oberſte Führung, die Staatsgewalt, über den 


Ay 


388 


Einladung 


zu dem am 
Dienstag, dem 5. Juni 1934, vormittags 10.15 Uhr im Rino 
Apollo, Poznań, ul. Fr. Rataſczaka Nr. 15, ftattfindenden 
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des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
und des Verbandes land wirtſchaſtlicher Genofenfhaften in Weſtpolen. 


i Tagesordnung: 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften: | verband lanoͤw. Genoffenfhaften: IN 


1. Jahresbericht des Verbandsdirektors. 1. Jahresbericht des Verhandsvorſtandes. 
2. Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung der 2. Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung der 
Jahresrechnung. 


Jahresrechnung. 
3. Entlaſtung des Verbandsvorſtandes. 


3. Entlaſtung des Verbands vorſtandes. 
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4. Beſtätigung von Unterverbänden. 
q 5. Verſchiedenes. 


{ Auf Grund der Verbandsſatzungen muß der timm führende Vertreter der Genoſſen⸗ 
schaft Dé durch eine mit der Firma der Genoſſenſchaft und den Unterſchriften zweier Vorſtandsmitglieder 
verſehene Vollmacht ausweiſen. Das Formular dafür (rote Karte) geht den Genoſſenſchaften zu. Jede 
Genoſſenſchaft kann ſich nur durch einen Bevollmächtigten vertreten laſſen. Die Vollmacht iit mit 5,— 21 zu 
verſtempelu. Vollmachten, welche Dielen Vorſchriften nicht genügen, berechtigen nicht zur Abſtimmung. Alle übrigen 


4. Wahl zum Verbandsausſchuß. 
5. Verſchiedenes. 
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= > S Mitglieder der Genoſſenſchaften müßen, wenn ſie als Zuhörer an der Tagung teilzunehmen wünſchen, einen 8 
ky -Aun Sweis ihrer Genoſſenſchaft mitbringen. Dieſe Ausweiſe haben den Vor⸗ und Zunamen des betr. Mitgliedes Lë 
: ſowie Firma und Unterſchriften zweier Vorſtandsmitglieder zu enthalten. Formulare für diefe Ausweiſe (blaue 
SE Karte) werden den Genoſſenſchaften ebenfalls zugeſandt. Nur dieſe Ausweiſe find gültig. 5 
5 n und Klagen, welche ſich aus dem Verkehr mit uns oder den Wirtſchaftszentralen der Verbände S 
ergeben, können in der Tagung nur gehört werden, wenn fie ſpäteſtens 4 Tage vorher dem Berbande mit näherer 
Begründung eingereicht werden, damit der Verbandsleitung die Möglichkeit gegeben wird, den den Klagen zugrunde 
liegenden Tatbeſtand feſtzuſtellen. 
£ 


verband deutſcher 5 verband landw. Genoſſenſchaſten 
Genoſſenſchaften in Polen in Weſtpolen T. z. 
zap. st. in Poznan 
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Erfahrungen des reichsdeutſchen Bankweſens. 


Vortrag, gehalten auf dem Unterverbandstag der oberſchleſiſchen Volksbanken in Kattowitz am 25. 5. 1934 
, von Herrn Bankdirektor Küper. 


Man kann ruhig ſagen, daß die bekannten Vorgänge Nationalſozialiſten hergeſtellt wurde, ſo daß wieder reich⸗ 
im Juli 1931 jo außerordentlich ſchädigend auf das ganze] licher Einlagen den Banken zufließen, ſo leidet das Bank⸗ 
Bankweſen in Deutſchland geweſen ſind, daß der größte Teil | ſyſtem in unſerem Lande immer noch, zum Schaden der Gez 
des Publikums ſich, gelinde geſagt, unfreundlich gegen dieſen ſamtwirtſchaft, an Vertrauensmangel, d. h. daß der Sparer 
Erwerbs- und 5 wichtigen Wirtſchaftszweig] ſtaatliche Inſtitute wie die P. K. O. und Kommunalſparkaſſen 
eingeſtellt hatte. Die Schatten dieſer Vorgänge wirkten weit | vim. bevorzugt. Das Kapital, d. h. das Spargeld, wird 
über die Grenzen Deutſchlands und reichten auch in unfer | hier nicht in erſter Linie zur Förderung der Wirtſchaft verz 
Gebiet. Während nun in Deutſchland in der en eit | wandt, ſondern vorwiegend zum Nutzen des Staates und 
das Vertrauen wieder zufolge der zielſicheren Wirtſchaft der “ der Kommunen. Gelingt es nicht in kürzeſter Zeit, das Ver⸗ 


der früheren Regierung zur Laſt gelegt werden muß, weil 


vertrat, daß mich 
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. ven zu den Bankinſtituten unſeres Landes wieder Bet beherrſcht. Das Volkstum dürfte durch Kreditverweigerung 
u 
Au 


ellen, ſo wird ſich das Bankweſen und ſomit die Wirtſchaft] nicht zugrunde gehen, während ein zuſammengebrochenes 
Kreditinſtitut jederzeit wieder ins Leben gerufen werden 
kann. Eine ſolche Anſicht ſtellt alle Erfahrungen auf den 
Kopf. Ganz abgeſehen davon, daß man durch Kredite allein 
Exiſtenzen nicht wiederaufrichten kann, geht bei einem zu. 
ſammengebrochenen Kreditinſtitut viel Volksvermögen Vete 
loren, denn die Spareinlagen können dem Sparer nie wie⸗ 
der erſetzt werden. Außerdem baſteren Kreditinſtitute nur 
auf Verkrauen. Geht dieſes verloren, ſo iſt es nie wieder 
zu gewinnen. X 

Wir Banken ſind alle Inſtitute für e Kredite, 
und nur die Hypothekenbanken können ſich langfriſtige Ares 


g der ge DES Schwäche kaum erholen können. 
Am die künftige Arbeitsgeſtaltung der Banken in 
Deutschland feſtzulegen, wurde im vergangenen Spätſommer 
eine Bankenenquste einberufen, der ſämtliche Aktienbanken 
und größere Bankiers angehörten. Dieſe Enquste hat mo⸗ 
natelang getagt und es hat ihr beſonders die größten Schwie⸗ 
rigkeiten die Klärung betr. Verſtaatlichung der Banken ver⸗ 
zurfacht. Nach monatelangen Beratungen, bei denen Fach⸗ 
Teute und Wiſſenſchaftler von Ruf gehört wurden, iſt man 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß eine Verſtaatlichung 
des Bankweſens nicht fördernd, ſondern hemmend auf das 
Wirtſchaftsleben wirken würde. Ob der Staat künftighin 
einen maßgeblichen Einfluß ar die Arbeit der Banken 
nehmen wird, ſteht noch dahin. Ich möchte nicht unerwähnt 
laſſen, daß, wie Schacht kürzlich verkündet hat, 70% der 
Aktien aller Banken mit einem Eigenkapital von mehr als 
20 Millionen im Beſitze des Deutſchen Reiches ſind. Es iſt 
auch lange über die Schuldfrage bei dem Zuſammenbruch 
an jenem denkwürdigen 13. Juli 1931 verhandelt worden 
und man ift auch hier zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
nicht die ganze Schuld auf die falſche Wirtſchaftsführung 
der Banken zu ſchieben iſt, ſondern daß auch ein großer Teil 


Es iſt Ihnen bekannt, daß wir hier, im Vergleich au 
anderen Staaten, ein Bankgeſetz haben, dieſes Geſetz hebt 
ausdrücklich hervor, daß die Aktien⸗ und E 


B 
erkennbaren fangfriſtigen Krediten zuwenden. Dieſes Geſetz 


e 


den Unternehmens prüfen, andernfalls werden ſolche Kredite hel 


haben, wenn ſi 
das Ausleihen 


eh die Fähigkeit befigen muß, zu erkennen, ob der 
Wechſel auch am Verfalltag eingelöſt wird, oder mit einer 
tolongation zu rechnen ijt. Es find dieſes Fundamental- 


-Tufte eintreten ſollen. , 


Ich möchte bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, daß 

l . einer unſerer Bene chaften gelegent⸗ 

ich einer mit ihm Ce Kreditverhandlung die Anficht 
die 


ſetzen. Er verlangt ferner, daß den Vertretern 
orge um das Inſtitut vornehmlich I 


gewerbes, als den Vermittlern eines wirtſcha 


sl o 
e 
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und notwendigen Leihkapitals, wieder die Achtung und Nn- geſtattet. Trotzdem nun im vergangenen Jahr der Diskont 
; atz der Bank Polſki um 1% ermäßigt wurde, hat der Staak 


erkennung zuteil wird. S Et 0 d i 
EEE find dieje Ausführungen außerordentlich wichtig und ieren Betrag rn Sen ae on 
von ganz bejonderem Intereſſe und es ſollten fie beſonders Banktreiſen haben den Staat zu der Auffaſſung gebracht 
diejenigen Kreiſe unſerer Volksgenoſſen beherzigen, die Dél daß die gegenwärtige Wirtſchaſtslage ohne Schädigung des 

pir einiger Zeit in unjerem Gebiet ie einer beſtimmten für die Bett o wichtigen Bankgewerbes eine Schuld⸗ 
artet Ee haben und heute noch die Schlag⸗ insherabſetzung nicht für angebracht enen läßt. Die 


worte Kapitalismus, Materialismus verfechten zu müſſen egierung hat ſich von den führenden Banken überzeugen 
glauben. e i laſſen, daß die mit der ace des Schuldzinsſatzes 
nlagezinſen die Liquidität 


Der Beauftragte des Führers bei der Enquete, Herr] verbundene Ser eg der 
Keßler, hat in einer Sitzung darauf hingewieſen, daß der | der Banken in große Schwierigkeiten bringen kann. Das 
Schuldzinsſatz in dem Bankenproblem keine ausichlaggebende | ift der Erfolg, wenn in einem ande das Vertrauen zu den 
Bedeutung hat, ſondern daß dieſer von der jeweiligen Wirt- | Banken nicht voll hergeſtellt iſt. Es leidet hierunter natur⸗ 
ſchaftslage eines Landes abhängig ift. Es ijt weiter darauf | gemäß das gejamte Wirtſchaftsleben und es würde der Wirt⸗ 
hingewieſen worden, daß der chuldzinsſatz bei kurzfriſtigen Kä im allgemeinen viel mehr gedient fein, wenn die Preſſe 
Krediten keine jo große Rolle ſpielt, als wie bei lang- | ih der Aufgabe unterzöge, die Sparer anzuhalten, ipee 
friſtigen, alfo hypothekariſchen Krediten, denn ein ug: Spargelder den Banken zufließen zu laſſen, als daß fie id) 
friſtiger Kredit ſoll ja nur für kurze Friſt, aljo für die Mb- | nur fajt ausſchließlich mit dem Problem der Zinsſenkung 
wicklung eines beſtimmten Geſchäftes dem Kreditnehmer befaßt. 
überlaſſen werden, der, wenn er geſund iſt, in der Lage ſein = ; = 2 
ſoll, dieſen Kredit jederzeit, zum mindeſten bei einer Wende- | Das „Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt“ gibt in 
rung der Konjunktur, zurückzuzahlen, während der lang⸗ ſeiner Nummer 19 bekannt, daß die Anterverbände ſich auf 
friſtige Kreditnehmer bei einer mit der Konjunktur ver- nachstehende Höchſtzinsſätze geeinigt haben: für landwirk⸗ 
bundenen Zinsſenkung in Bedrängnis kommen kann, weil ſchaftliche und ſtädtiſche Kredite 7% p. a, für Guthaben⸗ 
er nicht in der Lage ijt, den hohen Zinsſatz durch Rüd- | zinien 3—5% p. a. 2 
zahlung abdecken zu können. Da nach Ausſpruch des Herrn s b S S 
Keßler der Schuldzinsſatz unlösbar von der jeweiligen Wirt- | A Sie ſehen auch hieraus, daß eine Zinssenkung nur da 
5 möglich ift, wo der Einlagezinsſatz ohne Schaden für 
die Liquidität des Inſtituts geſenkt werden kann, 


ſchaftslage iſt, ſo iſt es von Intereſſe, die Schuldzinsſätze 

‚Kennen au SUN ma, bis por turer Jit 2 SE weil eine entſprechende Zinsſpanne vorhanden ſein muß, die 

land aljo der Wirtihafisinge EE es zuläßt, die Reſerven entſprechend zu ſtärken und im Falle 
eine kleine Dividende zu verteilen; und gerade über dieſen 


ſeheimrat Fiſcher, das Vorſtandsmitglied der Reichskredit⸗ 
Fall haben wir uns hier in unſerem Gebiet wiederholt aus⸗ 


ſeſellſchaft und der Präſes des Zentralverbandes des deut⸗ 
chen Bank⸗ und Bankiergewerbes, hat kürzlich in einem Vor⸗ . d N et wie 
rag feſtgeſtellt, daß beſonders die Möglichkeit, die Zinſen geſprochen und immer wieder find die Geſchäftsführer unſerer 
r langfriſtige Kredite herabzuſetzen im vergangenen Jahr Genoſſenſchaftsbanken darüber einig geweſen, daß es ihnen 
gering war. Er wies im Verlauf dieſer Rede darauf Hin, nicht möglich ift, eine weitere Zinsſenkung der Einlagezinſen 
daß in Deutſchland im Jahre 1932 det Durchſchnittszinsſatzſ vorzunehmen wenn. ech die kommunalen Sparkaſſen ujw. 
% und im Jahre 1933 im Februar 7,29% betrug, welch mitgehen. Es würde ſich alſo in einem ſolchen Falle eine 
egter Zinssatz im Laufe des Jahres auf 7,54% ſtieg. Zinsſenkung zum Schaden der Inſtitute auswirken, womit 
IE > = ; ; BES EE wieder andererſeits weite Kreiſe unſeres Volkstums geſchä⸗ 
Das „Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt für Polen“ | digt werden würden. Aus dieſem Grunde muß die Frage 
berichtete kürzlich, daß die ſtatiſtiſche Erfaſſung bei taujend | der Zinsſenkung mit allergrößter Vorſicht behandelt werden 
Genoſſenſchaftsbanken in Deutſchland bei 31.5% der Sthuld⸗ | und es ift nicht eine kapitaliſtiſche oder materialiſtiſche Wur- 
zinsſatz über 8% und bei 18% über 8% lagen, und die | faljung, die unjere Genoſſenſchaftsbanken beherrſcht, ſondern 
Zinsjpanne bei Genoſſenſchaftsbanken mit einer Bilanz-] einzig die Sorge um das Inſtitut, und ſomit die Sorge um 
ſumme von einer Million noch 44% betrug. das Wohl unſerer Volksgenoſſen. = ; 


Wie liegen die Verhältniſſe bei un? . Dr. Schacht hat kürzlich hervorgehoben: „Unter unbe- 
i dingter Sicherſtellung unſerer Währung zielt die ganze 
Reichsbankpolitik auf eine allmähliche, aber nicht ger 
waltſame Zinsſenkung E eine plötzliche Umſtellung 
würde ohne ſchwere wirkſchaftliche Erſchütterung unmöglich 
ſein, während eine langſamere Entwicklung au dem Geld⸗ 
und Kapitalmarkt ohne weſentliche Störung denkbar ift.“ 


. 


AJaunr bevorſtehenden Futterernte. 
; i Von Ing. agr. Karze [= Bofen. 


In An eroin Fällen mußte der Raps ung 
werden; zum Teil hat hier der- Rapsglanzkäfer ſehr Ih e 
ewirtt, z. T. das ungünftige Weiter während ber Blüte, 
o daß es zu einem ſehr ſchwachen 5 gekommen ift: 
ir hatten zwar ſehr warmes fonniges etter während 
der Rapsblüte. Gerade dieſes hat aber die den bee 
Rapfes auf eine du oe nur wenigen Tagen beſchränkt. 
Da aber der Raps Fremöbefrwchter tft, tft eine 


in der Landsberger Miſchung ; 

tommen ift. Da der Inkarnatklee gegen den Wechſel von | nur durch den Wind oder Seet möglich. Das Schwärmen 

Sonnenſchein und Nachtfröſten im März recht empfindlich ift, der Sich jedoch durch den Wees eitsgehalt der Luft 

wird geraten, dem SUN Spätherbft eine Stallmiftdede beeinflußt werden. Iſt die ſehr Sr zeigen 
Gemenge TL befonders die Genie 


Bienen wenig Neigung zum 


Herrſchten daher während der Blütezeit des Rapſes trockenes 
Wetter und Windſtille, ſo wirkten ſich beide Momente nach⸗ 
teilig auf die Befruchtung aus. Wo alſo der Raps umgepflügt 
oder Winterfuktergemenge abgeerntet wurde, müßten an 
erſter Stelle Futterpflanzen angebaut werden. Auf den leichte⸗ 
ten Böden wird man ſich auf Kohlarten und Steckrüben 
beſchränken, die ſich ſehr günſtig auf die Unterdrückung des 
Unkrautes, beſonders der Quecken, auswirken. Auf beſſeren 
Böden kann man Hülſenfruchtgemenge wie Gemiſche von: 
25 Pfd. Ackerbohnen, 35 Pfd. Sommerwicken, 35 Pfd. 
Peluſchken und evtl. 12 Pfd. Hafer oder 75 Pfd. Sommer: 
widen mit 20 Pfd, Hafer ausſäen. 


Wieſen mit ſchlechtem Gräſerbeſtande ſollen nicht zu lange 
genutzt, ſondern umgebrochen und neu angeſät werden. Der 
Umbruch kann nach dem erſten Schnitt vorgenommen werden 
und die Neuanfaat bereits 6 Wochen ſpäter erfolgen, jo daß 
man dann nur einen Grasſchnitt verliert. Bei ſehr ſchlechten 
Wieſen ſchaltet man eine Vorbereitungsfrucht ein. Auch durch 
Stallmiſt⸗ oder Kompoſtgaben, die man alle Jahre 
verabfolgt, wird der Ertrag der Grünlandflächen weſentlich 
erhöht. Damit die Nachmahd beſſer ausfällt und wir ein 
nährſtoffreicheres Futter bekommen, darf nicht zu ſpät gemäht | 
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werden. Beſonders auf mineraliſchen und ſchweren Böden tft 
darauf zu achten, da hier die Futterminderung ſchneller 
eintritt als auf humusreichen, alſo auf anmoorigen oder 
Moorböden. Wird das Futter gereutert, ſo iſt darauf zu 
achten, daß die Kleereuter auch fußfrei ſtehen, damit der 
Wind darunter hindurch ſtreichen kann, denn es trocknet ſonſt 
nicht nur das Futter ſchlechter, ſondern auch die Kleenarbe 
vergilbt an der Stelle, wo der Reuter ſteht. y 


Aber auch bei Wieſenheu ift die Bodentrocknung nach 
Möglichkeit zu vermeiden, weil uns dadurch große Nährftoffe — 
verluſte entſtehen und auch die Qualität des Futters darun⸗ 
ter leidet. Feuchtes am Boden liegendes Heu bietet den klei⸗ 
nen Lebweſen, den Bakterien und Schimmelpilzen die gün- 
ſtigſten Wachstumsbedingungen, die nicht nur durch Ente 
zug von verdaulichen Nährſtoffen den Futterwert vermin⸗ 
dern, ſondern auch den Geſchmack und Geruch nachteilig be⸗ 
einfluſſen. Beſonders bei feuchtem Wetter find diefe Mache 
telle ſehr groß. Wir müſſen ganz beſonders in dieſem Jahr 
darauf bedacht ſein, alle unnützen Nährſtoffverluſte bei der 
Gewinnung des Rauh⸗ und Sauerfutters zu vermeiden, 
damit wir uns auf dieſe Weiſe wenigſtens einen teilweiſen 
Erſatz für den Futterausfall ſchaffen können. 


Schädigungsmöglichkeiten durch Unkräuter. 


Die allgemeinen Schädigungen unſerer Kulturpflanzen 
durch die Unkräuter infolge der Nahrungs⸗ und Waſſerent⸗ 
ziehung beſtehen darin, daß ſie die Erträge an Körnern, 
Knollen und Wurzeln erheblich mindern und zugleich die 
Ernten an Stroh und Blattmaſſe herabdrücken. Durch Ver⸗ 
gleiche ijt feſtgeſtellt worden, daß die Verunkrautung bei Ge- 
treide je nach ihrem Grade einen Körnerverluſt von einem 
Viertel bis über die Hälfte herbeiführen kann. Der Verluſt 
an Stroh iſt demgegenüber nicht ganz ſo groß. Dagegen 
können die Mindererträge an Knollen, Wurzeln und Blät⸗ 
tern bei den Hackfrüchten dieſe Bruchteile noch erheblich über- 
treffen. Bei Vernachläſſigung der Hackfrüchte ſchießt das Un⸗ 
kraut beſonders üppig empor, da es bei dem weiten Stand 
derſelben viel Licht und Luft ha bi 
ſtärkten Düngung dieſer Früchte rei 

vorfindet. 

Ferner ergeben ſich noch beſondere Schädigungen durch 

die Unkräuter. So verhindern ſie ſchon bei niedrigem Wuchs 
durch Beſchattung die frühzeitige Erwärmung des Bodens. 
Bei höherem Wuchs aber entziehen die Unkräuter den Kul⸗ 
turpflanzen das Sonnenlicht, und dabei kümmern dieje. 
Halme und Stengel werden nicht genügend gekräftigt und 
neigen daher ſpäter zum Lagern. Manche Unkräuter, ins⸗ 
beſondere alle ſich emporwindenden (wie Ackerwinde und 
wilde Wicke) ziehen auch die Kulturpflanzen ſelbſt zu Boden, 
wenn ſie ſchließlich ſchwerer werden als dieſe. Einige Un⸗ 
kräuter, wie Klee⸗ und Flachsſeide, ſind Schmarotzer. Sie 
entziehen mittels Sauggebilde ihren Wirtspflanzen die 
Lebensſäfte. Es gibt auch Halbſchmarotzer. Dieſe können 
zwar noch bei eigener Aufnahme von Erdnahrung leben, 
doch ziehen ſie das bequemere Schmarotzerleben vor. Dazu 
zählen unter anderem der Wachtelweizen und die Klapper⸗ 
topfarten. Während die eigentlichen Schmarotzer auf be⸗ 
ſtimmte Pflanzen, wie Klee und Lein (Flachs), beichrän! 
find, gehen die Halbſchmarotzer auf verſchiedene Pflanzenarten 
über. Sie wären aljo noch gefährlicher, wenn fie die Wirts⸗ 
pflanze ebenſo intenſiv ausſaugen und abwürgen würden 
wie z. B. die Seidenarten, was aber meiſtens nicht geſchieht. 
Inmitten der Erntearbeiten werden Unkräuter läſtig 
beim Mähen wie auch beim Binden der Garben. Diſteln 
ſtechen in die Hände. Die Maſſe wird unnötig vermehrt, und 
beim Trocknen verzögert das grüne Kraut das Einfahren; 
dabei fällt mehr Korn auf dem Felde aus. Außerdem beſteht 
ſtändig die Gefahr, daß das angeſetzte oder vielleicht noch 
auf dem Schwad liegende Getreide durchregnet. Beim Rau⸗ 
fen des Flachſes muß es von den Flachsſtengeln getrennt 
werden und verteuert dadurch die Arbeit ganz bedeutend. 


man ſich ſe noch mehr verderben, und die Schä 
gen würden weiter zunehmen. Unkrautſamen, der in 


des wilden Senfs, entwickeln viel Schärfe. Durch ihre dunkle 


Unkraut im abgeernteten Flachs würde die gleichmäßige 
Trocknung ſowie die Röſte ſtören. Beim Dreſchen werden 
manche Unkräuter recht hinderlich, und zwar nicht nur beim 
Einlegen, ſondern auch beim Dreſchvorgang ſelbſt. Unkraut⸗ 
freies Getreide driſcht ſich reiner aus als mit Unkraut durch⸗ 
ſetztes Getreide. Dasſelbe gilt von manch anderen Körner⸗ 
früchten. Das Druſchergebnis wird durch die Beimiſchung 
von Unkrautſamen ſehr im Wert herabgedrückt. Es werden 


umſtändliche und koſtſpielige Reinigungsarbeiten notwendig. 


Läßt man es daran fehlen oder ſtehen nicht die nötigen Ein⸗ 
richtungen zur Verfügung, ſo kann der Erdruſch als Saat⸗ 
gut untauglich werden, und man iſt gezwungen, ſich fü 

Geld neue Saatware zu kaufen. Andernfalls w 


und Größe dem Saatkorn ſehr nahe kommt, iſt ohnedies ſe 
ſchwer aus dem Erdruſch zu entfernen. Bei Hackfrüchten er 
ſchweren Wurzeln, Schößlinge und Ranken der Unkräuter 
das Ausnehmen außerordentlich. Die billigere Maſchinen⸗ 
oder Gerätearbeit wird faſt ganz oder vollends zur Unmög⸗ 
lichkeit. ee 


Zu beachten ift ferner die mehr oder minder große 
Giftigkeit mancher Unkrautſamen, wie 3. B. bei der Kornrade 
und manchen Lolcharten. Andere Samenkörner, wie die des 
Mohns, haben betäubende Wirkung. Wieder andere, wie die 


Färbung würden einige Sämereien die Farbe des weißen 
Mehles beeinträchtigen. Die giftigen Unkrautſamen ſollen 
ſchon beim Schroten der Körner für das Vieh entfernt wer⸗ 
den. Allzu ſtark damit durchſetztes Schrotfutter kann jeder 
Tierart gefährlich werden. Zur Vermahlung müſſen Jämte 
liche Unkrautſämereien wie auch das Mutterkorn vorher aus⸗ 
geſtebt werden. Je nach dem Verluſt wird der Kornpreis beim 
Einkauf herabgeſetzt werden. SE 


Endlich wäre noch auf die Verbreitung von tieriſchen 
und pflanzlichen Schädlingen durch die Unkräuter hinzu⸗ 
weiſen. So find manche Unkräuter (wie z. B. die Kornblume ) 
typiſche Wirtspflanzen für Aelchen, andere (wie Ackerſenf, 
Hederich uſw.) für die Nematoden, die Melde für den Schild⸗ 
käfer, der auch die Rüben empfindlich ſchädigt. Verſchiedene 
Ackergräſer find ſtändige Träger von Mutterkorn⸗, Brand —— 
und Roſtpilzen uſw. 


Wenn alle Schädigungen, die durch Unkräuter unmit 
bar und mittelbar entſtehen, nur annähernd berechnet werd 
könnten, ſo würde man dies mit großem Schrecken Y 
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Das Auffreſſen der Nachgeburt durch die Mutterſauen 
betrachtet man faſt allgemein als unerwünſchte Angewohn⸗ 
heit, als eine Untugend, die durch Ernährungsſtörungen 
(Mangel an Mineralſalzen) veranlaßt wird und die Mutter⸗ 
auen zum Ferkelfreſſen veranlaſſen ſoll. Mangel an Mine⸗ 
fkalſalzen dürfte allerdings noch recht häufig vorliegen, wo 
Leinſeitig Kartoffeln und Getreideſchrot gegeben und den 
Schweinen keine Weidegelenheit, vielleicht nicht mal ein 
Auslauf geboten und zu naturwidrigem Verhalten der Tiere, 
wozu das Jaucheſaufen, Freſſen von Kot, Belecken der 
Wände und anderer Gegenſtände, ſowie auch anderer Tiere 
gehört. Vergreift ſich aber die Mutterſau an den le⸗ 
benden Jungen, ſo hat dies von einigen Ausnahmen abge⸗ 
5 jeben, wohl andere Urſachen, auch ift das Freſſen der Nad- 
geburt wohl kaum als unnatürliche Erſcheinung anzuſehen. 


Es wird 1 8 und zwar vielfach von Fachleuten an⸗ 
genommen, daß die Nachgeburt von der Natur für das Mut⸗ 

tertier als erſte Nahrung nach dem Abferkeln beſtimmt iſt, 
weil die in Freiheit lebenden Tiere nach der Geburt oft tage⸗ 
lang im Verſteck liegen bleiben. Nach dieſer Anſicht wäre das 
Auffreſſen der Nachgeburt bei Hausſchweinen demnach nur ein 
Ueberbleibſel der Gewohnheiten ihrer Vorahnen, alſo nur ein 
unbedenklicher Naturtrieb und braucht deshalb durchaus nicht 
zum Ferkelfreſſen zu führen. Eine Mutterſau wird auch 
kaum ein geſundes Ferkel auffreſſen, wohl aber verendete 
oder kranke Ferkel. Das iſt auch werſtändlich, weil das Schwein 
ein Alles⸗ und Aasfreſſer iſt und kränkliche Junge auch in der 
Natur ausgemerzt werden. ; 


Geck Andere Urſachen hat dagegen bei Erſtlingsſauen (Erſt⸗ 


gen gehalten werden, zu beobachten iſt. Das Unbehagen und 
die Schmerzen vor und bei der Geburt machen die Mutter⸗ 
jau nervös und wütend. Sie ſtürzt fih auf alles, was in ihre 
Nähe kommt, und ſo werden auch leicht ihre Ferkel ein Op⸗ 
fer ihrer Wut. Die letzten Ferkel find weniger gefährdet, 
weil mit dem Fortſchreiten des Geburtsaktes das Unbehagen 


schwindet. Erſtlingsſauen überwacht man deshalb zweckmäßig 


und nimmt die Ferkel einzeln, ſobald ſie geboren ſind, über 
die Buchtabtrennung hinweg und legt ſie, bis ſich die Mut⸗ 
terſau beruhigt hat, in einen mit weicher Streu gefüllten 
Korb. Nimmt die Mutterſau die Ferkel nicht gleich an, dann 
werden dieſe nochmals in den Korb gelegt und zweckmäßig 
auch auf ewtaige zu große und ſcharfe Zähne hin unterſucht 
und dieſe durch Abkneifen beſeitigt. Danach verſucht man 
nochmals mit Ruhe und Geduld die Ferkel zum Säugen an⸗ 
uſetzen. Bereitet das Säugen der Mutterſau nicht erneut 
Sai be bringt es ihr vielmehr Erleichterung, dann wird 
ſie ſich auch als ſorgſame Mutter zeigen. 

Es empfiehlt ſich natürlich, daß man Nachgeburt, totge⸗ 
borene und auch ſpäter totgedrückte Ferkel baldigſt beſeitigt, 
damit die Sau dieſe nicht frißt und dadurch möglichermeife 
der Fleiſchappetit angeregt wird. Als weitere Vorbeugungs⸗ 
maßnahme wählt man ſelbſtverſtändlich nur Sauen mit weib⸗ 
lichem Ausſehen und ruhigem Temperament als Zuchtſauen 
aus; denn je mütterlicher die Sau veranlagt und je weniger 
nervös ſie iſt, deſto eher kann man auf glatte Abwicklung 
des Geburtsgeſchäftes rechnen. Man achte auch auf möglichſt 
naturgemäße Haltung, decke auch durch Beigabe von Fleiſch⸗ 
und Fiſchmehl und durch gelegentlichen Austrieb auf Klee⸗ 
weide den Eiweiß⸗ und Mineralſtoffbedarf, dann wird man 


eburten das häufig vorkommende Totbeißen der erſtgebore⸗ 


schließlich auch Erftlingsfauen das Geburtsgeſchäft allein 
en Ferkel, was auch bei Wildſchweinen, die in Einfriedun⸗ 


überlaſſen können. 


: ITT UNI 
über das Gejehene, gemütliches Beiſammenſein und Tanz bei 
Frau Kuhnt, Mylin. Ortsgruppe Duſchniki: Verſammlung Don⸗ 
nerstag, 7. 6, um 3 Uhr bei Giuda. 1. Beſprechung über Mith- 
verwertung. 2. Vortrag: Dr. Kraufe-Opalenica über: „Vieh⸗ 
krankheiten“ 3. Beſprechung über die Heikhilfe. Das Erſcheinen 

aller Mitglieder, die fremde Arbeiter beſchäftigen, iſt dringend 
en 3 


Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Gewährung der heilhilfe an Landarbeiter. 
Von maßgebender Stelle werden wir darauf hingewieſen, 
daß Fälle vorkommen pem in denen Landarbeiter in Krani- 
heitsfällen nicht die notwendige Heilhilfe zur Verfügung geſtellt 
bekommen. 

Solche Fälle ve dazu, daß die Einführung der Kranken⸗ 
kaſſenverſicherungspflicht für die Landarbeiter hier und da 
eut diskutiert wird. ; i 
Wir bitten unſere Mitglieder dringend, alles zu vermeiden, 
den Glauben erwecken könne, daß eine nicht völlig aus⸗ 
rde Heilhilfe in Krankheitsfällen den Landarbeitern zur 
gung geſtellt ijt. ; Ge 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Lukowiec: 4. 6, um 3 Uhr 
Gaſthaus Golz, Murucin. Ortsgruppe Chrosna: 7. 6, um 5 Uhr, ; 
Gaſthaus Griesbach, Chrosna. Ortsgruppe Fordon: 9. G., um = 
6 Uhr, Hotel Krüger, Fordon. Ortsgruppe Wladyflawowo: 10. G 
um 3 Uhr ausnahmsweiſe Gaſthaus Schlieter, Rynarzewo, S 
Ortsgruppe Zoledowo: 11. 6., um 3 Uhr bei Herrn Möller, zolee ` 
dowo. Ortsgruppe Legnowo⸗Otorowo: 15. 6, um 5 Uhr, Haſt⸗ = 

aus Stern, Otorowo. Ortsgruppe Krölikowo: 17. 6., um 4 Uhr, S 
aſthaus Kijewſki, Krölikowo. In allen Verſammlungen Bora? 
trag Herr Huth⸗Bromberg über: „Sibirien und feine weltwirt⸗ = 
Ichartliche Bedeutung“. Ortsgruppe Koronowo: 13. 6., um 3 Uhr 
Hotel Jortzik, Koronowo. Tagesordnung: 1. Viehverwertungs⸗ 
el Bromberg. 2. Felderſchau. 3. Besprechung wichtiger 
agesfragen. Anmerkung: Die Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
pon Bromberg iſt am 23. 5. 1934 gegründet worden. Bei⸗ 
rittserklärungen ſind in der hieſigen Geſchäftsſtelle zu haben. 


Bezirk Gneſen. 


Vereinskalender. 
; Bezirk Poſen I. 
ſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. 


re 


in der Geſchäfts⸗ 
itelle, Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 7. 6. vorm. 10 Uhr 
m Konfum. Schrimm: Montag, 25. 6., vorm. 10 Uhr im Hotel 
Centralny. Veranſtaltungen: Ortsgruppe GE Sonntag, 
3. 6, Flurſchau in Sanniki. Sammelpunkt bei Herrn Otto 
9 lter, Brieſen, um 3 Uhr. Nach der Flurbeſichtigung Ausſprache 
über das Geſehene. Anſchl. Kaffeetafel, wozu das Gebäck mitzu⸗ 
bringen ift. Den Kaffee ſtiftet die Vereinskaſſe. Für Anter⸗ 
Rache jorgt eine Mandolinenkapelle. Auch die Mitglieder der 
achbarvereine ſind hierzu eingeladen. 
$ 


Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: Neutomiſchel: Jeden Donnerstag. Owöwek: 
Montag, 4. 6., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Samter: Diens- 
tag, 12. 6., in der n Pinne: Freitag, 15. 6., in der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Bentſchen: Freitag, 22. 6. bei Frau 
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anowſti. Sirte: Montag, 25. 6., bei Frl. Heinzel. Birnbaum: | Dienstag, 12. 6. Treffpunkt 1 Ahr an der Mühle in Schokken. 

D EE 6., bei Weigelt. 8 Sener: Flurſchau | Ortsgruppe Libau: Mittwoch, 13. 6. Treffpunkt 1 Uhr am es. 
ch Baboröwto am 3. 6. Treffpunkt 2.30 am Waiſenhaus Sam: haus Libau, Ortsgruppe Nombſchin: Donnerstag 14. 6. Treff⸗ 
ter. EN ahe nach Baboröwio. 7% Uhr gemütliches 5 1 Uhr am Hof des Herrn Hoffmann. Ortsgruppe N 
Beiſammenſein und Tanz bei Sundmann, Samter. Sämtliche] brück und Sartſchin: a 


Mitglieder, Freunde und Gönner find herzlichſt eingeladen. Orts⸗ 
gruppe Zirke: Flurſchau Sonntag, 3. 6. unter Leitung von Dipl.⸗ 
dw. Zern, nach dem Gute ee Sammelpunkt für Chrzypfko 
u. Umg.: Ehauſſee Bahnhof Chrzypſko um 2 Uhr, für ditte und Um⸗ 
gegend: Gut Gr. -Lenſchetz um 2 Uhr. Anſchließend Ausſprache 


(Fortſetzung auf Seite 399). 


E 


EN 


Gerüchte find immer bösartiger Natur. 


x 


Ar. 22. 


Weichheit ijt gut an ihrem Ort, 
Aber fie if kein Loſungswort, 
Kein Schild, keine Klinge und kein Griff; 
Kein Panzer, lein Steuer für dein Schiff, 
Du ruderſt mit ihr vergebens. 

Kraft ift die Parole des Lebens: 
Kraft im Zuge des Strebens, 
Kraft im Wagen, 
Kraft im Schlagen, 
Kraft im Behagen, 
Kraft im Entſagen, 
Kraft im Ertragen, ; 
Kraft hei des Bruders Not und Leid 
Im ſtillen Werke der Menſchlichkeit. 


Friedrich Theodor Viſcher. 


Gerüchte. 

Gerüchte ſind wie eine Hydra. Man ſchlägt ihr einen 
Kopf ab, und zehn neue wachſen dafür wieder. Gerüchte 
-faffen Dot nicht erfaſſen, fie find wie Quallen. Wenn man ſie 
anfaßt, zerreißen ſie in nichts. Gerüchte ſind wie Geſpen⸗ 
fer. Sie gehen um, man hört fie ſchleichen, will man aber 
auf ſie zugehen, verſchwinden ſie. 

Immer ſind Gerüchte aus „ganz ſicherer Quelle“. Die 
Freundin der Tante hat einen Vetter, der bei einer Dame 
wohnt, deren Schwiegervater einen Kollegen hat, der die 
Tatſache ſelbſt miterlebt hat. Nämlich die fluchwürdige 

Tatſache, daß ein Beamter feiner Behörde heute morgen 
wegen Deviſenſchiebung ein ſtundenlanges Verhör auf der 
Polizei hatte und nun wahrſcheinlich bereits verhaftet ſei. 
In Wahrheit hat dieſer ehrenwerte Mann ſeine Aktentaſche 
morgens verloren und wurde vom Polizeirevier angerufen, 
daß er hinkommen möge, um ſeine Taſche, die eben abgege⸗ 
ben worden ſei, zu identifizieren. 


die im öffentlichen Intereffe ſtehen. Kein 


dumm genug, um nicht bereitwilligſt G 


Kein Laſter iſt groß genug, um es nicht jemand anzuhä gen. 


Sie fangen oft 
bloß mit einem bißchen Uebelwollen an, mit etwas Neid 
ober Mißtrauen, und De reden fih zu einer Kataſtrophe zu⸗ 
jammen; Sie erhalten fih mit jahrzehntelanger Hartnäckig⸗ 
keit. ; 

Von politiſchen Gerüchten ſoll gar nicht erft geſprochen 
werden. Sie können ſo ſchlimm werden, daß ein ganzes 

Volk ins Unglück geſtürzt wird. Im übrigen ſind Gerüchte 
nicht mit Witzen zu vergleichen. Witze haben meiſt etwas 
Gutmütiges an ſich. Sie fallen zwar über kleine und große 
Schwächen der Menſchen her, aber der Witz geht nicht an 
die Ehre. Was hat ſich z. B. Bismarck für Witze gefallen 
laſſen! Er war im „Kladderadatſch“ eine ſtehende Figur 
mit den drei Haaren auf der Glatze. Es iſt ihm nie einge⸗ 
fallen, darüber beleidigt zu ſein. Im Gegenteil, er war klug 

genug zu wiſſen, daß der Mann, mit dem ſich der Volkswitz 

dauernd beſchäftigt, immerhin eine bedeutende Rolle im 
Volksleben ſpielen muß. Mit den Statiſten des Lebens be⸗ 
ſchäftigt ſich der Volkswitz nicht. 

Gerüchtemacher dagegen nehmen mit allem vorlieb, was 

ihrer Dummheit oder ihrer ſchmierigen Geſinnung gerade 

in den Weg läuft. Bloß wenn fie eines Tages zur Berant- 

wortung gezogen werden ſollen, dann haben ſie nichts ge⸗ 

ſagt. Dann können ſie ſich nicht erinnern, dann wiſſen ſie 

auch nichts von der ſicheren Quelle. Dann ſind ſie ganz kleine 

armſelige Biederleute, die von allen Menſchen nur das Beſte 
glauben. 

Bei ein bißchen feſtem Willen kann ein jeder das ſeinige 

dazu tun, um Gerüchten den Weg zu ſperren. Ein ſehr be⸗ 


ſtimmtes „Das glaube ich nicht!“ würde ein Wall ſein, über 


den Gerüchte nicht hinüberkommen. Aber dieſes 


| feſte Wort 
wird leider, leider ſelten genug ausgeſprochen. > ; 
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Für die Landfrau 


Gaus: und Hoſwirtſchaft, Kleintierzut, Gemüſe⸗ und Obstbau, Seſundheltspflege, Erziehungsfragen) 


Am meiften find den Gerüchten die Perſonen ausgeſetzt, 


1. Juni 1954 ` 


Das Auslichten der Stachelbeeren. 


Dieſe Arbeit iſt an keinen Zeitpunkt gebunden und konn 
das ganze Jahr hindurch ausgeführt werden. Sie iſt auch 
mit ein Vorbeugungsmittel, um den Stachelbeermehltau Zur 
rückzuhalten. Wer das Auslichten im Winter verſäumt haben 
ſollte, kann dieſe Arbeit noch während der Grünpflückzeit aus⸗ 
führen. Man ſchneidet aus den Sträuchern diejenigen dicken 
Zweige über dem Erdboden heraus, die zu viel vorhanden 
ſind. Von dieſen abgeſchnittenen Zweigen können alsdann die 
grünen Früchte zum Einkochen ſehr leicht abgepflückt werden. 
Auf dieſe Weiſe werden zwei Vorteile auf einmal erreicht: 
erſtens das Auslichten und zweitens das leichtere Abernten 
der grünen Beeren an den abgeſchnittenen Aeſten. Die Wun⸗ = 
den verheilen recht ſchnell und die bleibenden Zweige ents 
wickeln ſich um ſo beſſer. ; 


Anhäufeln der Bohnen nicht vergeſſen. 


Die Bohnen werden nur ganz flach gelegt und ſind nur 
1—2 cm hoch mit Erde bedeckt. Bei frühen Sorten wählt man 
einen Abſtand von etwa 30 cm, bei ſpäteren Sorten 40 cm. 
In jede Grube legen wir vier bis fünf Bohnen, damit ge⸗ 
wiſſermaßen ein Büſchel entſteht. Im warmen Boden, der 
genügend Feuchtigkeit beſitzt, keimen die Bohnen bald, und 
ſowie ſie die Erde durchbohrt haben, wird flach gehackt. Das 
Hacken wird nach acht bis zehn Tagen wiederholt, nament⸗ 
lich dann, wenn fih Unkraut eingeſtellt hat. Iſt letzteres nicht 
der Fall, genügt das einmalige Hacken. Vor der Blüte, ſo⸗ 
bald die Pflanzen etwa 12—15 em hoch find, werden fie von 
beiden Seiten angehäufelt, ähnlich, wie wir es bei den Rar- 


können. 


Auch darin beſtehl eine wirkſame Maßnahme zur Bekämpfung 
des Apfelblütenſtechers, = 


daß man die 
Baume ma einmal flach umſpatet. Die abgefallenen Blüten 


lichkeit gegeben, abgefallene Blüten zuvor aufzuſammeln, oder 
mit einem harten Beſen zuſammenzukehren und zu beſeitigen 
ſo iſt damit für wirkſame 


Soll Milch in Satten ſchnell dick werden, 


ſo muß man ſie vor dem len kühlen; es ift faljch, die 
Milch „kuhwarm“ in die Schüſſeln zu geben. Steht die ilch 

zu warm, dann geht die Säuerung zu raſch vor ſich; die Molte ` 
ſcheidet ſich vorzeitig ab, und die dicke Milch wird wäſſerig. 
Steht die Milch dagegen kühl, dann entwickeln fih die Milch⸗ 
ſäurebakterien langſamer, und die Dickmilch bleibt geſund. 
Beſtgeeigneter Raum dürfte die wohltemperierte Küche ſein. 
Nach 1% bis 2 Tagen muß die Milch dick fein und kann als⸗ 
dann ein wenig kühler geſtellt werden. Iſt die austretend 
Molke bei raſch werdender Sattenmilch grünlichgelb, ſo iſt die 
Säuerung an ſich fehlerfrei; letztere iſt nur bei zu wa m 
Standort zu ſchnell vor ſich gegangen. An den notwe 
Säurebakterien fehlt es dagegen, wenn die aust nd 


ER 
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weißlich gefärbt iſt und der Geſchmack der Milch nicht rein 

ſäuerlich ift. Dann ift es zweckmäßiger, reinſaure Milch 

k der Sattenmilch zugufeßen; ein Eßlöffel voll je re 
genügt. ; 


Rezepte. 


= Erdbeerkompott: Um ein ſchönes Erdbeerkom⸗ 
pott zu erhalten, empfiehlt es ſich, die Früchte einen Tag vor 
dem Einkochen mit etwa 250 g Cat a zu beſtreuen und kühl 
zu ſtellen. Sie geben dann ſoviel Saft ab, daß fie ohne Waſſer⸗ 
zuſatz in Gläſer gefüllt werden können. Erwärmt man die ge- 
zuckerten Erdbeeren noch kurz vor dem Einfüllen in Gläſer 
oder Doſen, ohne jedoch zu kochen, und gibt dann die Beeren 
mit dem Schaumlöffel in die Einkochgefäße, ſo bleibt ein ganz 
Teil Saft übrig. Dieſer Saft iſt einer der vorzüglichſten Erd⸗ 
beerſäfte für Getränk oder Speiſen und wird geſondert in 
Flaſchen oder Gläſern ſteriliſiert. Das Kompott zeichnet fih 
Dann durch einen großen Gehalt an Früchten aus, und die 
Beeren „ſchwimmen“ nicht in den Einkochgläſern. 


Mürbteig für Kirſch⸗ oder Stachelbeertörtchen. 


Mürbteig: 125 g Butter, 350 g Mehl, 50 e Zucker, 2 Eier, 
Eßlöffel dicke jaure Sahne. Obſt zum Hineinfüllen: 1 Portion 
irſchkompott oder 1 Portion Stachelbeerkompott. Zubereitung: 

Butter, Zucker, Eier und Sahne werden verrührt und mit dem 
Mehl zu einem Teig verarbeitet. Dieſer muß 1 Stunde abruhen. 
kan rollt den Teig dünn aus, ſticht mit einem SCH runde 
Kuchen aus, beſtreicht den Rand mit etwas Eiweiß, umlegt ihn 
mit einer Teigrolle, verziert fie etwas mit dem Meſſerrücken, be⸗ 
ſtreicht jie mit Eigelb und bäckt die Kuchen bei mäßiger Hitze. 
Nach Bedarf belegt man die Törtchen mit Kirſch⸗ oder Stachel⸗ 
eerkompott. Man kann noch Schlagſahne dazureichen. 


Obſtblechkuchen. ; : 


2 Eigelb, 1 Liter Milch, etwas Mustat- 
hackte Mandeln, 175 g Zucker und 


utaten 
12 


25 
find, gebacken werden, weil 
Wenn man die Kuchen beſonders 
etwas Butter darauflegen. Des iy 
ſtreut man die Obſtkuchen nach dem 
man ſie ſerviert. ; S A ; 
Guß von Grießbrei auf einem großen Obſtkuchen. 
Zutaten: 14—2 Liter Milch, 3 Eier, 175 e Grieß 1 Stid- 
chen Zitronenſchale, 100—150 g Zucker. ubereitung: Der Grieß 
wird mit der Milch zu einem dünnen Brei gekocht, der Zucker 
į eingegeben und mit 3 verquirlten Eigelb legiert. Nach 
ühlen lockert man ihn mit dem Eiweißſchnee.. i 
Guß mit Sahne zu einem großen Obſtſtkuchen. 
ag aten: 1 Liter jaure Sahne, 4 Eier, 150 g Zucker, 60.8 
Maizena, 1 Päckchen Vanillin oder % Teelöffel Zimt. Zube⸗ 
zeitung: Die Zutaten werden gut miteinander verſchlagen und 
vor dem Backen über den vorbereiteten Obſtkuchen gefüllt 
oder nachdem der Kuchen 10 Minuten im Ofen war. 


Teeſorten, die nichts koſten. 


1 Teelöffel Tee, Liter Waſſer, 3—5 Minuten E a 
Schweißtreibende . Holunderblütentee, Lindenblütentee, 
E efmütterchentee. Krampfſtillende Teeſorten: Wacholderbeeren⸗ 
tee, Kamillentee (bei Ke merzen). Bei Verdauungsbeſchwerden 
wendet man an: Fencheltee, Pfefferminztee, Baldriantee. Whe 
er wirken: Sennesblättertee, 5—10 g auf 4 Liter kochendes 
n e der kalt angeſetzt und 1 Minute ge⸗ 
kocht wird. Gegen Durchfall: Dee von bänjeft aut, auch 
Gänſerich genannt. Gegen Huſten und Heſſerkeit reicht n Bruſt⸗ 
ee, der kalt angeſetzt und 10 Minuten mit Honig e Busse ge⸗ 
ct, oder Tee von Gibiſchwurgzeln, der auch nge 
lange gekocht wird, bis er fet Ge 
on Brombeerblättern. Segon t ö 
arzen S nah lättern. Blutreini 
von den kleinen weißen 1 Bi 
Gurgeln bei alsen 
t man beitee oder 
1 DH 


en 


We Serie 

re, der mit kochendem 

Gafgarbentee mit einer De ei 
ahr die Blätte 


tan ſammekt im Fr 
Juli und Auguſt die Blüten. Dieſe werden getto 


wird kalt angeſetzt und muß lüngere 


E (Bi äienteg 
ngeſchwüren 


et. 


dech 


e ii e Zwiebeln werben. gerieben und ays "8 3 
BT 


Mit etwas Zucker wird der Zwiebelſaft dicklich eingekocht. 
ein gutes Heilmittel gegen 


man niemals feuchte Umi 


angeſetzt und 


Tee 
Zeit kochen. Heikkraft des 


alle der Saft mittels eines durchläſſigen Säckchens gent 


Huſten. 


Jeuchle Hitze bei Furunkeln 
— ſei es nun in Form won Leinſamenumſchlägen, Breium⸗ 
ſchlägen oder dergleichen — ſoll man nicht anwenden. Die 
Feuchtigkeit lockert nämlich die Haut in der Umgebung des 
Furunkels zu ſtark auf. Sie wird dadurch empfänglicher für 
neue Infektionen durch den überfließenden Eiter. Deswegen 
ſoll man bei Hauteiterungen und ⸗entzündungen ſtets nur 
trockene Wärme, alſo Heizkiſſen oder Lichtbögen, anwenden. 


Gegen Kalkſpritzer im Auge, | 


die beim Löſchen des Kalis zu Bauzwecken und beim Muse 
ſtreuen von ſtaubförmigem Bvanntkalk enthaltenden fünfte 
lichen Düngemitteln häufiger vorkommen, hat ſich folgendes 
einfache Mittel bewährt: Man bereitet eine ſehr dicke Zucker⸗ 
jung, fo daß das Waſſer keinen Zucker mehr zu löſen vers 
mag. Damit wird das verletzte Auge ausgewaſchen und noch 
einige Zeit gekühlt. Der Kalk hat die Neigung, ſich ſchnell 
mit Zucker zu verbinden, wodurch er aus dem Auge entfernt p 
wird. Er kann alſo nicht weiter ätzen. Die Sehfähigkeit EZ 
bleibt erhalten, wenn jih auch vorübergehend kleine Störun⸗ 
gen ergeben. Da dieſe Wirkung aber nur bei ſchnellem Auf 
bringen der Zuckerlöſung zu erzielen ift, jo müßte diefe bei 
drohender Gefahr ſchon bereitet ſein. Das gilt namentlich 
beim Streuen gefährlicher Düngemittel. Wer dazu genötigt 


ist, würde aljo gut tun, ein Fläſchchen mit Juckerlöſung mit 


ſich g führen. Jedoch darf der Betreffende dann nicht eta 
die Löſung mit kalkbeſchmutzten Händen in das Auge bringen 
Damit würde das Uebel nur vergrößert. Vielmehr find zuvos 
die Hände gehörig zu reinigen. RE 


Bei Gerſtenkörnern oder kleinen Jurunkeln an Auge, : 
auch ſonſt bei ähnlichen eitrigen Vorgängen am Auge wende 
1 mſchläge an. Denn die Feuchtigkeit 
Haut und macht ſie für neue Infektionen 
empfänglich. Dagegen ift in dieſen Fällen trockene Wärme 
am Platze, wie z. B. Heizkiſſen, heiße Leinſamenbeutel und 
dergleichen. Die trockene Wärme beſchleunigt den Ablauf der 
eitrigen Entzündung ſehr und bewirkt dabei noch einen gr 
wiſſen Schutz der umgebenden Haut gegen das Eindringen 
überfließenden Eiters. Womöglich kann man dagegen noch 

a 


ſchädigt leicht die 


in der Form eine Schutzma treffen, daß man die 
Umgebung des Gerſtenkorns mit Borſalbe einfettet. Wee, 


Die Champignonzucht. Von M. Lebl. Zehnte, neubearbeitete 
Auflage, herausgegeben von G. A. Langer, Se bee = 
Dozent der höheren Landw. Lehranſtalten in Helmſtedt. Mi t : 
32 Textabbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin. Preis 
2,80 Rm. — Für jeden, der die Champignonz betreibt obet 
neu aufnehmen will, um Dë einen lohnenden Nebenerwerb zu 
ze en, iſt die ſoeben bereits in 10. Auflage A kleine 
Anleitung von Lebl⸗Langer eine ausgezeichnete Hi us Sehr pak 
tiſch, Überſichtlich und anf ſaulich beſchreibt fie in Wort und Bi 
die an und für ſich einfache Kultur im reien, wie in Gewächs 

ufern und in Kellern, von der Beſchaffung der Brut bis zur 
Zerwertung in der Küche. Die in- und ausländiſchen Erfahrun 
gen haben dabei eingehende Berückſichtigun gefunden. Das 
BR = S en A T Kran > n ma Wé 
ausführ rohen. Ge erfahrenen Champignonzüchtern 
u as Bü MA in feiner neuen Auflage man Za 2 
bieten; dem Anfänger aber wird es ein unentbehrlicher we 
voller Ratgeber fein. ae N 


Rast Bon het i Rowohlt Verlag, Berlin, ein Buß 
hezausgebra as er „Garten als desc el“ (ein B 
von er teuerlichleit des Lebens und Gärtners 


Geng ` Sch Ee ens) benennt. 1 ee: 
uns m und Zujammenhän r Bla S 
und Genie Lett rt, können wit mit feine n A H 
dungen allen Freunden des Gartens DEE | BEE 


Bereinstalender. 00.000 
Za Sie Verſammlungen find für die Landfrauen wi Ge 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf &. 302 und ga 
Jutroſchint Z. 6. Seiſchen und Gin: 3. 6. benau: 8. 
; Se EE 


Beilage zum Landwirtſchaftlichen Sentralwochenblatt. 
r. 22 pozuan, Zwierzyntecka 13, I. J. Juni 1934 5 
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Wichtig! Sozialverſicherung. 


L des Tarifkontraktes angehellt is — P 
Abzahlung der Rückſtände an die Gozialverſicherungsanſtalten. ſtehenden teilen wir die zu verwendenden Marken wiederhole llt; 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die Haupt- Deputanten und Häusler: 


organisation für Landwirtſchaft und landwirtſchaftliche Juduſtrie gehören zur Maffe III. Wochenmarke 0,60 zt, A 
Weſtpolens (Naczelna Organizacſa en Rolnictwa Sch ter: a: 
i Przemyſtu Rolnego Zach. Zaff? in Sachen der Aung, harwerker: 


verorduung zu dem Geſetz vom 15. März d. Js. (Dy. Katg. Ia, IIb und III gehören zur Klaſſe L Wochenmarke 


Bol, 237) u unternommen hat, um bei der Abzahlung der 0,30 zł, 
rückſtändigen Beiträge Erleichterungen zu erreichen. Die erwähnte Ratg. IV gehören zur Klaſſe II. Wochenmarke 0,45 zt. 
en dürfte aber nicht vor dem 1. Juni d. Is. zu erwarten Auswärtige Saiſonarbeiter: 

H E 1 ; Së Katg. 1 gehören zur Klaſſe I. Wochenmarke 0,30 zt 

Die neue Verordnung wird eine ganze Reihe Beſtimmungen Katg. I und III gehören zue Klaſſe II. Wochenmarke 0,45 zt, 


bezügl. der Regulierung der Rückstände enthalten. Es ift daher S * i 
erforderlich, daß die landwirtſchaftlichen Ser mit den Satz, IV gehören zur Klaſſe III. Wochenmarke 0,60 zt, 
e dhe de an Tanay a een, 0 Örtliche Saiſonarbeiter: 
onſt irgendwelche Bindungen eingehen, ehe die neue Verordnung e a 
ericheint. Gleichzeitig teilen wir mit, daß die Naczelna Organiz Katg. I und I ars zur Klaſſe 1. ee En 45 13 
geit aa ‚mit ven See BER en Katg. HI und IV gehören zur Klaſſe II. Wochenmarke 0,4 zt 
es Termins, gemäß welchem die Arbeitgeber bis zum ! Ju 5 3 Wertes d ie 
d. Js. die Tilgungsverkräge abzuſchließen hatten, in Verbindung EE o Kg gt SE, 
OC e E en Aa 5 11 855 täglich bzw. von 1,20 21 auf 0,80 21 ſind vorläufig reſultatlos ge- 
E ENO NER nächſten Tagen ertedigt E. der e blieben. Jedenfalls ift aber dieje Angelegeueit nicht von fo großer 
Fürksverſicherungsamt in Poſen find bezügl. der In Vorbereitung Bedeutung, da die Landesverſicherung in Poſen auf Grund unſerer 
| ‚befindlichen Verordnung Verhandlungen gepffogen worden. in Bemühungen die Umrechnung des Verdienſtes in den einzelnen 
u 5 25 SE Se SE SE 75 o E Lohnklaſſen in der Beitragstabelle geändert hat, und zwar, wenn 
heruugsamt ein Rundschreiben erlaſſen, Hie nach haben mne] rüber die außerhalb des Tarifkontraftes ſtehenden Arbeiter (Mänd 
5 E verbliebenen in Zweifelsfällen ſich mit den Finans- f ſiches Dienſtperſonal, Knechte u. a.) bei freier Verpflegung dur 
omitees zwecks Abgabe eines Gutachtens in Verbindung zu feen. | Klaſſe I gehörten, ſo iſt vom 1. November 1933 die maximale Bar⸗ 
EE : Al verdienſtauote in der I. Klaſſe auf 16,16 zt erhöht motho atja 


S EE SE HEET mean į x: Berbienft: 
Betrifft Invaliden⸗ und Altersverſicherungsbeiträge (Rarken.) = ee EE die ae te ge 80 Gr enſt⸗ 
Hierdurch teilen wir mit, daß angeſichts der unbedeutenden Weil jedoch 

Anderung der Arbeiterbndgets am 1. April d. Is, die Höhe der 
Jubalidenmarken für die einzelnen landwirtfchaftlichen Arbeiter- 15,— 0 gt, he 7 
kategorien unverändert bleibt, d. h., daß nach dem 31. März d. Is. Verdienſtſumme bis 16,16 zi in vielen Fällen eine Herabſetzung 
bis guf Widerruf dieſelben Marken gelten, wie vordem (vor dem des Beitrages bewirkt. Die Beitragstabelle (maßgebend ab 6. No⸗ 
1. April 1934). Dieſes betrifft alle Arbeiter, welche auf Grund vember 1933) it folgende: — 


ep 


Klaſſe V 


Klaſſe IV 
90 gr 


75 gr 


Klaſſe I Klaſſe II Klaſſe III 
3 45 gr 60 gr 
1 


— — mm) 


von | bis von | bis | von | bis | von bis über 


d 
monatlichen — 1 41,66 271 41,67 58,33 zł} 58,34 zł | 75,00 zł 75,01. zt 100,00 z} 100,00 zt 
wöchentlichen — 9,96 21 9,97 zt | 18,98 3,99 zt | 18,00 zł 18,01 21 24,00 2 24,00 Di 
1,66 zt 


Bei einem Barverdienſt 
§ 1246 der Verſ.⸗Ordnung 


— täglichen 1,67 z| 2,33 z11 2,3% SL 3,00 21] 3,01 z21| 40024 4004 
Bei freiem Unterhalt und monat- 
lichem Bareinkommen: Venen sech 
Handwerker (Geſellen) und Kellner, Schreiber 
und Fleven, Chauffeure, qualifizierte Köche 
und Köchiunen, Wirtinnen, Pflegerinnen und 
Pfleger, ounen uw. f 


Bei freiem Unterhalt und monatlie S 


Jem Vareinfommen: Handwerkzlehrlinge, 
, Handelsiehrlinge, Lellnerinnen (nicht quali⸗ 
zierte), Botenjungen, Haus wächter, jeder Art 
ausbebienung beiderle Geichlechtes, Wäſche⸗ 
binnen, Plätteriunen und die übrigen 
Pine chen Arbeiter und Urbeite- 
nnen. d 


Annen ſowieallelbrigenphyſiſchen ; , j 
Arbelte und Arb Be N, — | 401211 mal 8,08 al 8,04 12,05 zt} 12,06 zi} 18,05 ziji 


— — 


S 8 anfchlie snb E wir der Bequemlichkeit halber und Te 
ur beſſeren Überficht die nachfolgenden Tabellen bekannt: 


beiter, die nicht auf Grund des Tarifkontraktes gemietet find, 


a) Für Arbeiter bei freiem Aicha formie SE ulm, 
D land wirtſchaftlichen — Hen e chaftli lichen — Gärtnerei⸗ und 
‚Bilchereihetrieben, bäuerlichen Betrieben bäuerliches Geſinde 
und auch Stuben mädchen) kommen gemäß der durch die 
Bee e Krajowa uns vorſtehend bekannt gegebenen Tar 


belle p gende Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungsmarken in 
Der 
monatl. 


Wochen⸗ 
marke 


m. 
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E Invalidenmarken für Ghanffente, ee Köche und 
oe EE EE und Pflegerinnen, Bonneit und 


=, 
Zu⸗ 


ſammen 


wu 
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ee 
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EE 
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į ariffontrattes angeſtellt ſind. ift ab 1. April 


gendes 


erſicherung für Geiſtesarbeiterf maßgebend). 


se2929292292 
222228282 
S8 88888 8 888 


; Dar Budg et für die Landarbeiter, welche auf Grund des 
bis 30. September 1934 


Dn dee uf, für die gage bee ſausgenommen 


9,5 q Roggen 4 12,50 FE 15 5 11 
3 o Gerſte à 


L 1 Budget ae die Dedutanten, 


nenn à 12,00 „ e 30,0 


15d Weisen SENAT 6,5 F 24.0 

d AO nee era ame 18a 
30 2 Kartoffeln. 5 EINER EN 66,00 
1 Morgen Land, gedüngt und fertig hergerichtet 00 


30 Ruten Krautl and 
Unterhalt für eine Kuh S 
Für Trockenſtehen der Kuh (90 Liter Milch A 10 gr) 
Wohnung 
; Srennmaterlal (38, 5 9 Kohle als Norm 120,00 
Sal durchschnittlich. wen gege gege geen RAS, 


810,00 21 > 300 Tage 


DR ORK? SSES) 


VSSKKI 120,0 
900 
60,00 


—— 


rn irren 5„««õ2ÿ „ „„ „ „1 „10 


180,0 % % 
810,00 . 
= 2,10 zi Geſamttagesverdienſt, das, iſt für 
die Stunde 0,2 NE Der tägliche Deputatmert beträgt 2 10 zi 


II. Budget für die Häusler. 


4 9 Roggen 00 IJ HE 
1 EE 8 o KEN 
0,5 0 Weizen o CC 
9:5 9 Erbsen. 8 RE 22 wa eo 2D 


2 000 Land, gedüngt ind fertig hergerichtet 


2 freie Fuhren RE 5,0 Së 
Tagelohn, im Ja dect E 5955 115 x 900 Tage 


704,50 21 300 Tage = 2,35 zt Geſamttagesverdienſt, das ijt für die 


15 9 Roggen „ % % ο 0 à 12,50. EE 37,50 21 
"AE ffelnn .. . . „ 
U 


15 kg Kartoffeln a 0,022 Tl... 
3,5 Liter Vollmilch 
9,5 FFC 
1 kg ò 


1 K 
0,5 


0.25 kg 


a 45,00 21 90,00 
10,00. 
525 00 


104,50 zi 


„ „ „ „„ 4 4% %%% „ „ „ % „ „ „ „ RS % ‚ο⏑‚—f“ ee 


„ 9 


Stunde 0,25 21. Der bägliche Deputatwert beträgt 0,60 21. 


III. Budget für die Scharwerker. 


2,20 UM oe e se 2 ‚08 Te 


tbikmeter Klobenholz è 9,00 „5 


SC Gäng: 
68,50 21: 300 Tage = 0,23 2] tägl, Deputatiwert. en 


Katg. Täglicher Tagelohn im Zuſammen Für die 
Deputatwert Jahresdurchſchnitt tägkich Stunde 
I. 0,23 21 0,60 zł 0,83 zł 
E S FROEN. 0,30 r 1,03 n oi 
II b. 9, 25 E 5235; DA 
HL GE 5 u On 5 y 


IV. Er für die de = 
a) auswärtige Saiſonarbeiter (Wochendeputahh. 


„ „ „ 6 0 6 0 0,33 ARE 
„ 0,35 
775 4 4 0770 


nn „55 


Geben e À 


ee eee e e e DENT 7 


LEE ee 0,20 


0, 09 
8 


Dag e 


t!!! . 


Home en dl Si 


246 5 6 Tage o, 52 EI täglicher Deputatiert.. 


Katg. Täglicher Tagelohn Zuſammen Für die 
Deputativert im EE täglich Stunde 

SE 0,52 z} 0,95 z 47 zt = 

II. 0,52 „ 0 1005 

III. 52 1,40. 1 

IV.. 0,52 „ 177 „ 2,29 


0, é LU 
18 q Kartoffeln 2 2 
2 Kubikmeter Klobenholz 5 ` 9.00 55 


Zuſammen jährlich. 1225 10 z} 


bung: S 


2. 
8, 
4. 


: gene. 


b) örtliche Salſonarbeiter (ährlich). 
Dal: aan eis 2 00:00:20 
8 à 16,50 ee 4 


smoneano9 


e esse 


„ „ % % 


126,10 zt : 300 Tage = 0,42 2 täglicher Deputatwert. 
Katg. Ta glicher Tagelohn Zuſammen Für die 
Deputativert im Zetär Su tun 
9, 21 0,95 1 ; 
II. 0, 42 „ 2 u + 2 n E 
III. 0, 42 „ £ 49 „ 1,85 „ 0,19 Ce 
DN. 0,2 5 1,77 5 2,19 „ 0,23 „ 
An mer ku ng: Das oben angegebene Budget findet Une 


1. us Norm für bie Berechnung der Überſtunden, wie anch 
Berechnung bzw. dem Abzug nicht erfüllter Stcheitsgeit 
Sinne des Artikels 9 des e een (Abfatz 4 und 

ai Berechung der un ei bet nahe s 


T 


ur Berechnung der B eihilfen im Krankheitsfall 
ur Berechnung der gegen für die Alters ⸗ und SE t 


Hingegen darf das Budget nicht dienen: 
* um Zwecke der . und Agitation. s 
ur Verrechnung des Austauſches irgendwelchen Deputates 
in Barlohn zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 
Es ijt zu beachten, daß die Berechnung des Tagelohnes nicht 
nach dem Budget vorgenommen werden darf. Die unter „tägl. 
rverdienſt“ angegebenen Poſten find als Jahresdurchſchn tt 
erechnet. - 
Erläuterung: Weiter findet das Budget Anwendung: 
= gu Art. 10, Abſatz 5 und Art. 12 (Feiertagsarbeit) ſowie Ar⸗ 
titel 21 (Abſatz 4) des Teiles I, des Tarifkontraktes und Art. 3, 
Teil IV letzter Sai ſowie ſchließlich für die Anmerkung 2 des Art. 5 
des Teiles IV. (Naturallohn betreffend.) z 


III. 
Höhe der Krankenbeihilfen. 


; Im Zuſammenhang mit der am 1. April d. Is. erfolgten 
Anderung der landw. Tarife ändert ſich gleichfalls, aber nur un⸗ 

ede die Höhe der von den Arbeitgebern zu leiſtenden 
ankenbeihilfe (Wochengeld, Krankenhausgeld und Hausgeld). 


Nachſtehend laſſen wir die Berechnung dieſer in der Woje⸗ 


po aft Poſen ab 1. April bis 30. September 1934 geltenden 
eihilfen folgen: : S 
$ 1. Krankengeld. 

Arbeiterkategorie Voller Tages⸗ Täglicher Barzuſchuß des 


verdienſt Deputatswert Arbeitgebers zu 


SS Budget täglichen Kranken⸗ 
= - beihilfe 
S zł 21 21 
Depuzanten: Inſtleute, 2,70 2,10 Weil der Wert der 
Pferdeknechte, Nacht⸗ 3 Naturalien 77,73% 
wächter, Feldhüter, € d. ganzen Löhnung 
Vögte, Kutſcher, beträgt, bekommen 
Handwerker uſw. die Deputanten 
keinen VBarzuſch. ö. 
- => : Krankenbeihilfe. 
Häusler 2,35 0,60 S 0,58 


Scharwerker 


tg Dre 
Katg. IIa. 
Katg. 


Katg. III 


„ „ „„ „„ 


Katg. III. D 
N ze 


Örtliche Saiſonarbeiter: 
E 0,42 0,27 
e EE 1,62 0,42 0,39 
Mato III. 18 6,42 9,51 
fato: . 219 0,42 0,68 


2. Hausgeld 


Der Arbeitgeber gewährt ein Hausgeld in bar oder den Gegen⸗ 
wert in Natura in halber HD 
Kur⸗ und Unterhaltungskoſten im Krankenhauſe, wenn der Arbeiter 


Hausgeld in bar pro Tag 
1,05 21 
0,59 u 


Arbeiterkategorie 
Deputanten (Inſtleute uſw. ee Ee ee 
Häusler 
Scharwerker: 
KNatg. 

: Katg. Da e „ „ „„ e „ „ „„ e e e N 
$ Raig. IIb e e e e e eee 2 1 r 
6 
D 


Saa e „„ „„ „ „ „ „ „ TEE R SE R 


C Zn, 


X Sc Katg. II.... 0 
` Zoo, IV 


Auswärtige Saiſonarbeiter: 


I.. „% 


„ „„ „ „%%„%„%„ „„ „% „ „% 4 % „ e 


m 


geld. 


Höhe der Mrantenbeihilfe, außer den 


im Krankenhaus rn wird, und in feinem Haushalt eine oder Betrifft Verträge mit den Arzten, Hebammen und Verſorgung 


mehrere mit ihm zuſammen wohnende Prſonen zu unterhalten hat: 


0,35 1 


Katg CCC ........ 

LEE SE AE 
Katg. EEC DSLR 0,47 „ 
Ka H I 2353＋*ð»⸗¹ů— »» „%% d A 


3. Krantenhausgelb,. 


Der Arbeitgeber gewährt ein SE, eld in bar oder 
den Gegenwert in Natura in Höhe des 5. Teiles (20% der Kranken⸗ 
Fannie außer den Kur⸗ und Verpflegungskoſten im Krankenhaus, 
wenn der im Krankenhaus behandelte Arbeiter keinen Anſpruch 
|, ar an hat (d. h., wenn er keine Perſonen zu unters 
alten hat). 


Arbeiterkategorie Krankenhausgeld in bar pro Tag 
Deputanten: (Inſtleute uſw ) 0,42 zł . 
Hanse EER 
Scharwrrfer: 

Nalin 3 

Kalg L? 0,10 „ 2 

Katg. IB z 2575 z 

Katg. III. 7 14 % 
SE EE 222 A 

Auswärtige Saiſonarbeiter: 
Kad SE 
Katg. III.... 20 572 


Katg. III. 0920 „ 
Wat IV ER 


Ortliche Saiſonarbeiter: 


Rata. 
Ra EE E 
Le III!!! EE 
r O O EN, 


ssoccoopeesecedecdso 


C ER 


Auſpruch auf Krankengeld, Hausgeld, Krankenhausgeld haben 
die Arbeiter nach Ablauf von 4 Wochen vom Tage 
des tatſächlichen Arbeitsbeginnes (vom Tage des 
Eintritts in das Dienſtverhältnis) bzw. nach 26 durchgearbeiteten 
Wochen vom Tage des tatſächlichen Arbeitsbeginnes innerhalb 
der letzten 12 Monate. : ` 5 

Diele Beſchränkungen haben keine Anwendung auf die Are 
beiter, die einen Unfall bei der Arbeit erlitten haben, oder an einer 
ſchweren oder anſteckenden Krankheit erkrankt ſind, die in der An⸗ 
lage 2 der Verordnung des Miniſters für öffentliche Fürſorge 
m ember of. 815 Ein 


Ein Wochengeld gewährt der Arbeitg der Arbeitnehm 
während der Zeit, in der die Wöchnerin ſich von der Arbeit ent⸗ 
hält, einſchließlich der Soun- und Feiertage, jedoch nicht länger 
als durch 8 Wochen, von denen mindeſtens 6 Wochen auf die Zeit 
nach der Geburt entfallen follen in gleicher Höhe wie das Kranken⸗ 


Anſpruch auf Wochengeld (auch auf Hausgeld, Krankenhaus⸗ 
geld) haben nur die Arbeitnehmerinnen, die während der letzten 
12 Monate vor der Niederkunft mindeſtens durch 4 Monate im 
Arbeitnehmerverhältnis geſtanden haben (auch wenn fie fog 
bei mehreren Arbeitgebern beſchäftigt waren). 


IN. 


der landw. Arbeiter mit vorgeſchriebenen Heilausweiſen. 


D Sanbwisildettihe Geleffiatt Polen, — 
"ee e 


398 


: der Edelſchwein⸗naſſe orkshire)] FRITZ SCHMIDT | 
; (auf Wunsch durch J. ertan angekört) Glaserei | 
ehen zum Verkauf. 
; Herde BAN Wedegalg und täglichen und Bildereinrahmung. | 
Auslauf geſund. 301 Verkauf von Fensterglas, 
S 2 * E Ornamentglas und Glaserdiamanten | 
y | Maietnosc Cheimno | Poznañ, ul. Fr. Ratajczaka 11 | 


125 1884. 190 
p. Pniewy, pow. Szamotuly. gers ( 


Alexander Maennel } 
Reeg -Tomysi-W. 10. 
labrislert alle Sorten 


Drahtgefledhte 


Liste freil (869 


CONCORDIA à 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
== Telatfon 8108 und 6275 == 


PHP 
& Familion-Drucksaohen 
Landw. Formulare (858 


Sämtliche Blioher 
Geschäfts-Drucksachen 


Landwirlſchaft Achtung! Kirſchen 


N De 
be abzugeben größere Quant n 5 
ER dorg. Vähe ber Gladi, waffe Sveiser EH SW Te Mee 
Wohnhaus preiswert zu verkaufen. Knorpel u. Schattenmorellen. mi , Po nan, | 
Richard Pflaum Johann Eggers «ss HfHHAiu Arm o, tet, 2006 | 


Nowy Tomyśl, (880! Miedzychöds/W,Pl. Kosciuszkid. ` ů ( XA... 


Fahrräder 


Hinin 


Bermögen: Bilang per 31. Dezember 1933. Verbindlichkeiten: 


O 21 al st 
Ren I leeres 82 116,02 Geſchäftsanteile: 
Sorten 11 607,78 verbleibender SAR ESER . . 300 060,56 
BRD. E e 02% N marge E Mitglieder 6.020,.— ER 
Banken 805 800% 824 nn ausgeſchloſſener Mitglieder. 2185,55 3835 275,41 Verlangen Sie bitte 
Be 895 682,10 Neſerven: S ; 
aa 1789 518,38 Reſeroefon s 0255,77 von Ihrem Maschinenhandier 
Sam zait Ee SÉ E Betriebsrücklage 280,85 10 542,12 Zur Reparatur von 
rokeſtwechſell 59.052, Oeleredere⸗Kont dg 138787 
Betelligungen 5.411,59 Bürgſchafke⸗Darlehen E S 17 00 Mähmaschinen 
Eſſekten . 3 15 866,15 Spareinlagen: Original-, Rasspe“ 5 
Ilten D 070,12 e mit éd de teg, < G04 506,25 ! 2 ; 
Aojhretbung `... 651817 18 556,25 mit monallicher Kündigung . 520 022,50 Ersatzteile ; 
Verrechnung mit Filialen 474 137,28 mit vierteljähel. Kündigung. 675 251,85 s 
Grundjtids:Ronto . , 5 55 000;— mit EEN Kündigung 728 532,93 
Abſchreſbung 1100,.— 33 900,— mit jährlicher Kündigung -140 300,81 2 875 612,74 
5 Laufende Rechnung 276 151,44 TANE f 
Vorauserhobene Zinſen » 6 346,76 Marke „Pfeife“ 
Staatsſt eueren "e 2 191,78 
e mit Filialen u 137,23 Qualität S 
Gewinn En 1.003, ualitätserzeugnisse 
5 ETAT 1226 042,84 der Fa, P. D. Rasspe Söhne 
Verſchtedene Zait s s s 48 289,12 Fremde Iukaſſ iti 48 289,12 Solingen. 
O — D . Ihre Mähmaschinen wer- 
EE den wieder tadellos arbeiten. 
3 Gewinn- und Verluſtrechnung per 31. Dezember 1933. Sie sparen an Zeit, Geld 
Un ———.. ; 
5 zł 5 S und Kerger. ` Jedes System 
. F 47 258,90 Se Seier, Sorten u ` lieferbar. 
EE — J TT 6 TE 
kt Ce 1 0 5 r 2 327,80 Generalvertretung 
RIEDER rt „85 „5 j 
V (9 tazarski, fan | Ska, 
o) nusreparatur-Ronto ee 11 941,18 S ` 
F ea Ne 6.518,17 Poznan, Zwierzyniecka 8. 
el Grundſtückskont . >. „ E 
Uebertrag auf Deleredere⸗Konto , 10 000,.— 
RR EE 1.003,67 
S [9 21,8 D ; 
E ` m Seet? EE berſchl. Kohlen ’ 
Si Zahl der Mitglieder per 31. 12. 1933; 573 mit 1867 Anteilen. Brihelts, Kos u. frockenes 


Brennholz von 1932/33 
Kloben, Knüppel u. zerklein. 
gebe jederzeit preiswert ab 


E. Schmidtke in Swarzedz. 


. Weſtbank — Bank Spöldzielezy 
5 ; S Spółdzielnia = SE EE (873 
Der Vorſtand: Treppenhauer. Foelſche. 


zu 


Landeseenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczona odpowiedzialuoseia 


Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) SS 
Porn ulica Wjardowa 8 Bydgoszcz, ul. Gdañska 16 
FERNSPRECHER: 429 34 P HER: 878,974 
Postscheck-Nr. Poznań 20019 Posischack Nr Pozni 200182 


Drahtansshrift: Raiffeisen. 


Kigenes Vermögen rund 6.600.000.— zl. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Annahme und oraal ung von Wertpapieren. = 


Hrledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. en 
Verkauf von Registermark. j 


(Bortfegung bon Sekte 302.) 
wo: Berf. 6. 6. um 2,15 


fluß auf die Landwirtf 


S Bezirk Hohenſalza. 5 

Ortsgruppe Tremeſſen: Flurſchau 3. 6. Tre punkt um 3 Uhr 
an der Schule in Oſtrowite⸗ re ee Plate. 
Die Juni⸗Sitzung des landw. Vereins Kufawien in Hohen⸗ 
jalga fällt aus. 


vertrag und fein 


S Bezirk Liſſa. 353 
Sͤprochſtunden: Wollſtein: 1. und 15. 6, Rawitſch: 8. 6., vor- 
mittags, und 22. 6., nachm. von 4—46 Uhr. 8 Unterweiſung 
der Söhne unſerer Mitglieder über das Grundbuch Weitere 
Anterweiſungen: am 2, 6., um 5 Uhr bei Klo 
gruppe Gaam: 9. 6. um 4 Uhr im Schütze 
RNakwitz, Tarnowo und Globen: 

Rakwitz. Wir bitten die Söhne unſerer Mitglieder, zu dieſen 


Unterweiſungen pünktlich zu erſcheinen und wenn möglich, den 
a nn E über die väterliche Wirtſchaft mitzubringen. 
Wieſenſchauen: Ortsgruppe Wollſtein: 1. 6. Treffpunkt 3 Ahr 
Gutshof Groß⸗Nelke. Die Leitung hat Wieſenbaumeiſter Plate. 
Ortsgruppe Tarnowo: 2. 6. Treffpunkt gibt der Herr Vor⸗ 
fiende bekannt. Ortsgruppe Gutsa: Frauenverſammlung 3.6., 
ünktlich um 2 Uhr bei Stenzel. Frl. Sauer⸗Rawitſch wird 
ey folgende Vorträge halten: 1. Unſere Kleider und ihre Erhaltung. 
2. Handarbeiten aus Altmaterial. Wir laden hierzu alle Frauen 
und Töchter SN Mitglieder freundlichſt ein und bitten Notiz⸗ 
buch und Bleiſtift mitzubringen. Kreisverein Liſſa: Kreisver⸗ 
ſammlung 6. 6., um 10 Uhr bei Conrad. Beſprechung der Kran⸗ 
1 ab 1. 7. mit den Arbeitgebern des Kleingrund⸗ 
eſttzes. 


Bezirk Oſtrowo. 


um 3 Uhr bei Frl. Hecke, aka ehe: Ortsgruppe Adelnau: 
„ ung 3. 6., um 6 Adelnau. In 
eiden Verſammlungen ag er Frl. Dr. 


erren 
ſchmi 
Dienstag, 5. 6 

ch 


Vertrauensleute er 

lung Sonnabend 
Büro befindet 
(Kachelfabrik Kurzbach). 


. Bezirk Nogajen. 

85 rechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei 
EN Gurken reitag, 8. 6., vorm., bei Surma. Ber 
Ortsgruppe Tarnöwko: Sonnabend, 2. 6. 
mann. 
Vorſtandes. 


Pieper. 

ammlungen: 

ti E ‚um 45 Uhr bei Leh- 

5 San 2. Kaſſenprüfung und Entlaſtung des 
i e 


erſchi 


Ortsgruppe Altſorge: Freitag, 8. D. um 
"Ten 


Vereins otal. iche Mitglieder werden erwartet. 


5 Bezirk Wieſitz. 
prechtage: Natel: Freitag, 1. 6 
Wiſſek: Sonnabend, 9. 6., von So Ahr bei Wolfram. 


verband der Güterbeamten, Zweigverein Poſen. 


7 Am Sonntag, dem 10 Juni d. Is., unternimmt der Zweig⸗ 


1 einen Ausflug nach dem Verſuchsgut der Land» 
sammer Petkowo 

Groß⸗Slupia. Es wird den Mitgliedern zur P 
ſich 4 eet an dieſer "don Kol und lehrreichen 
zu bete 


en. Abfahrt von Bojen um 9 Uhr, An⸗ 
Rückfahrt ab Schrodg 17, Ia. Ankunft Bojen 
m gur Abholung Beien auf dem Bahnhof in 
ür Teilnehmer, die aus der Gegend 
ab Jarolſchin 8,13; Ankunft in 


men tida 9,81 
2 n ab Schroda 15,07 (oder 20,21) Uhr; 


nkunft in 


„Die ſchriftlichen Anmeldungen müſſen ſpä⸗ 
es am Mittwoch, dem 6. Juni, in unſerer Hand 
„tein, da es e „die beſtiumte Teilnehmer⸗ 
SC pff der Berbaftung in Groß⸗Slupla, ſowfe Pot- 


* 


ei sgeuppe Nogo r bei Schleiff. 
Se en Herr Bae lud n über „Der ea pofni[8e Sade 2 


ih, Reiſen. Orts- 
aus. Ortsgruppen 
15. 6., nachm. 3 Uhr bei Huebner, 


bei Schroda jowie der Saatgut⸗ 
; Ger 


arotſchin 


, enes. Anfdhl. um 6 Uhr gemeinſames 
Wurſteſſen und gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. Mitglieder 
mit ihren Angehörigen werden darauf beſonders hingewieſen. 


Ortsgruppe Jankendorf: Montag, 4. 6., um 5 Uhr bei Zellmer. 
Oetsgruppe Schmilau: Mittwoch, 6. 6, um 7 Uhr in De niewo 
bei Fritz. Uhr im 


von 8—1 Uhr bei Heller. 


en 
St SCH kann nur „nein“ lauten. 


werdendes Beſtreben geltend, die Zins⸗ 


iſt ja ohne weiteres verſtändlich, daß je ſchlechter die Zeiten 
werden, immer mehr 


an unſere Genofenihaften! ` — < 
Unſer Notar macht uns in einem beſonderen Schreiben darauf 
aufmerkſam, daß Wechſel, die proteſtiert werden ſollen, ihm an 


dritten Tage der Fälligkeit bit ſpäteſtens 10 Ahr vot- 
mittags zwecks Proteſtaufnahme einzureichen ſind. Durch den 
Verband und auch in unſeren Briefen haben wir immer wieder 
darauf hingewieſen, die Wechſelſchuldner dazu anzuhalten, tets 
einige Tage vor Fälligkeit die Regelung vorzunehmen. Wir 
machen daher darauf aufmerkſam, daß wir nur Beträge, die ſpü⸗ 
teſtens am zweiten Fälligkeitstage bei uns eingehen, auf die 
fälligen Wechſel verwenden können. Eingänge am dritten Tage 
können keine Verwendung finden, da dies aus techniſchen Grii- 
den nicht möglich iſt. SE 5 
- Landesgenoſſenſchaftsbank Poznan. 


Sins⸗ und Kreditpolitil. e 
Von einem Genoſſenſchafter, der jahrelang in der Ba 52 
einer ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſe Debt, erhalten wir joe 
ende Zeilen als Beitrag zu dem gerade in der Jetztzeit bedeut⸗ 
fenen Zinsproblem. e 

In letzter Zeit macht ſich vielerorts ein immer ſtärkez 
und Kreditpolitik 
in unſerem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen zu kritiſteren. 
Geſunde Kritik an richtiger Stelle kann wertvoll ſein, aber 
man muß die Dinge immer von zwei Seiten betrachten. Es 


Unzufriedene ſich finden, die glauben, 
irgendeine Einrichtung oder Maßnahme mißbilligen oder 
verwerfen zu müſſen. Dieſe Leute find gewöhnlich voller 
Ankenntnis der wahren Sachlage und meiſtens von Men⸗ 
ſchen, die keine Verantwortung haben, verhetzt. Beröäckſich⸗ 
tigt man dabei noch, daß faſt ohne Ausnahme ſtark verz 
ſchuldete Elemente das Wort ergreifen, ſo läßt ſich verſtehen, 
daß dieje wohl Erleichterung ihrer Laft erſehnen, aber kei⸗ 
nen gangbaren Weg zur praktiſchen Löſung zeigen können. 


e 

1 

ie Sollzinſen entſprechend ermäßigt werden können. G 
Iſt das deutſche Genoſſenſchaftsweſen aber zu dieſer 5 

Maßnahme ohne weiteres berechtigt? Iſt es zur Durchfüh⸗ 


Si einer Zinsſenkung über das vernünftige und mögliche 


Maß hinaus in der Lage, I daß die einzelne Genoſſen⸗ 
Haft daran Schaden nimmt? Kann es gar den 1 
t alles immer beier Wiſſenden nachkommen und die Zin⸗ 
auf 2 oder 3% herabſetzen? Die Antwort auf eine Kë E 
Es iſt bekannt, daß die 
eutſchen Genoſſenſchaften faſt durchweg für die erteilten 
Kredite niedrigere Zinſen erheben als öffentliche Kredite ` 
inſtitute, dab e aber mit ihren 5 d? zu ſehr 
von deren Sätzen abweichen dürfen, weil fie ſich ihre Spare 
einlagen erhalten müſſen. Anſeren Genoſſenſchaften ſtehet 
keine ſtaatlichen oder andere öffentlichen Gelder für de 
Kreditgewährung zur eck "a? Sie find lediglich auf das 
Vertrauen der Sparer, die ihr Geld zu ihnen bringen, ott: 
ewieſen. Sap dieſes Vertrauen nicht untergraben werden 
ann und darf, bedarf auch wohl gegenüber den Anzufris⸗ 
denſten keiner näheren Begründung. Was würde wohl ge⸗ 
een, wenn unſere Genoſſenſchaften ihre Einlagen weft 
niedriger verzinſen wollten als andere Inſtitute? Die jee 
ſtehende und unausbleibliche Folge wäre ein Abfluß j 
Spareinlagen, die heute nicht auf großen Summen d 
zelnen baſteren, ſondern if der Hauptſache das Ze 
$ 77 r 2 


Es 


— * D 


Heinen Sparers mit einigen hundert Zkoty darſtellen. Eine 
ohne Abwägung aller Folgeerſcheinungen in unſerem Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen vorgenommene Zinsherabſetzung ohne 
behördliche Gleichſchaltung aller Sparinſtitute veranlaßt 
m. E. unbedingt den Abgang des Sparers. Das muß aber 
andererſeits, um ihn befriedigen zu können, eine Kündigung 
des Kredites des Schuldners unausbleiblich Ger Folge haben. 
Ob dieſes Ende vom Liede heute von den Vertretern ſolcher 
Kritik gewünſcht wird, dürfte wohl mehr als zweifelhaft, 
trotzdem aber unausbleiblich ſein. Anſere Genoſſenſchaften 
find den ſtaatlichen Anordnungen immer vorausgeeilt. Sie 
haben das nur durch größtmögliche Sparſamkeit in ihrer 
Verwaltung erreichen können. Sie werden dieſen Weg auch 
weiter gehen und im Rahmen des Möglichen ihre Zinsſätze 
auch weiter ſenken. ; ; 


Die Kritik an den Gewinnen und Reſerven zeugt nur 
von großer Unkenntnis der wahren Sachlage, ſo daß ſich 
darüber viele Worte erübrigen. Wenn erſt ein Anternehmen 
mit Verluſten arbeitet und ſeine Subſtanz angreift, befindet 
es ſich auf dem Wege zum Abſterben. Dieſes zu vermeiden, 
iſt gerade Pflicht aller verantwortungsbewußten Verwal⸗ 


tungsorgane. 
i Nun noch einige Worte zur Kritik über die Kredit- 
= gewährung in den ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen. Es 


werden heute ſo viele, zum Teil auch ſehr verſtändliche 
Klagen laut, daß einzelne Antragſteller keinen Kredit er⸗ 
halten können. Sehen wir uns dieſe Fälle aber genauer 
an! Wo waren en in den vergangenen, noch eini⸗ 
germaßen guten Jahren? Etwa in den Reihen einer deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaft? Nein und nochmals nein! Höchſtens 
ein Lächeln hatten ſie für die der Volksgemeinſchaft dienen⸗ 
den Genoſſenſchaften übrig. Heute beantragen fie notge⸗ 
drungen und unter Berufung auf die Volksgemeinſchaft ihre 
Aufnahme als Mitglied unter Beantragung eines ſo und ſo 
hohen Kredites, der aber ſofort auch bar ausgezahlt werden 
müßte. In der Regel bezeigen nun die Verwaltungsorgane 
in einer für dieſe Leute eigentlich unverdienten Weiſe Ver⸗ 
ſtändnis und Mitleid für ſolche Fälle. Soweit es ihnen 
irgend möglich iſt, tragen ſie ſolchen Wünſchen ſogar Rech⸗ 
nung. Oft aber ift es bei beſtehendem Mangel an Mitteln 
nicht möglich, die Wünſche ſolcher Außenſefter zu befrke⸗ 
digen, ohne bisherige treue Mitglieder in ihren Anſprüchen 
zu ſchmälern. Darob dann großes Geſchrei! Wäre es nicht 
viel ſchöner und anſtändiger geweſen für dieſe Leute, wenn 
ſie ſchon in guten Zeiten, als fie noch kein Kreditbedürfnis 
hatten, etwas Volksgemeinſchaft geübt hätten und ihrer 
Genoſſenſchaft beigetreten wären, anſtatt jetzt unter Beru⸗ 
fung auf Volksgemeinſchaft große Anklagen gegen die Ver⸗ 
waltung der einzelnen Genoſſenſchaft und das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen im allgemeinen zu erheben? Hier dürfte ſich 
ein weites Betätigungsfeld für alle diejenigen öffnen, die 
da glauben, die Volksgemeinſchaft mit ſolchen Argumenten 
predigen zu müſſen. Es wäre an der Zeit, die Schuld zu- 
hächſt im eigenen Verhalten und dann erft bei den Volks⸗ 
genoſſen zu ſuchen. O. G. 


Sn Unterverbandstag in Kattowitz. 
Mer Unterverbandstag der oberſchleſiſchen Vereinsbanken 
war von etwa 50 Vertretern der zugehörigen Genoſſenſchaften be⸗ 
flucht; außerdem waren einige Vertreter der Vielitzer Genoſſen⸗ 
ſchaft als Gäſte anweſend. Der Unterverbandsdirektor, Herr 
Krotki⸗ Königshütte, begrüßte die Erſchienenen und gab dann 
dem Verbandsdirektor Herrn Dr. Swart⸗Poſen das Wort zu einem 
Vortrag über die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz, die bereits 
in Kraft getreten ijt. Ueber die Novelle ift bereits im Zentral⸗ 
wochenblatt berichtet. Herr Dr. Swart führte u. a. aus, daß 
künftig jede Genoſſenſchaft jährlich revidiert werden muß. Das 
bedeute für die Verbände eine Verſtärkung des Perſonals und 
damit ihrer Koſten. Außerdem werden die Verbände zu den 
Saiten des Genoſſenſchaftsrates in Warſchau einen Beitrag lei⸗ 
Be müſſen. Unſere Verbände hoffen ohne eine Erhöhung der 
Verbandsbeiträge diefe Mehraufwendungen aufbringen zu kön⸗ 
nen; doch andrerſeits kann auf eine Senkung der Verbandsbei⸗ 
ttäge unter dieſen Umftänden nicht gerechnet werden. 


Die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz hat den Grundſatz 
a det Staats und Kommunalverwaltung für die Genoſſenſchaften 
übernommen, wonach ein Voranſchlag aufgeſtellt werden muß. 
Das war bei unſeren Verbänden bisher ſchon üblich, wird nun 
aber auch bei den einzelnen Genoſſenſchaften notwendig ſein. 
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Die Verbände werden dafür die Anleitungen herausgeben, 
bald die Ausführungsbeſtimmungen vorliegen. 


Wichtig iſt in dem Geſetz die Feſtſtellung, daß bei einem Ver⸗ 
luſt der Mitgliederliſte auch andere Beweiſe herangezogen wer⸗ 
den können, um die Zugehörigkeit eines Mitgliedes bei der Ge⸗ 
noſſenſchaft feſtzuſtellen. Es iſt für die Genoſſenſchaft aljo wide 
tig, eine Gegenliſte ihrer Mitglieder zu führen, wie ſie ſchon bis⸗ 
her beim Verbande eingeführt iſt, und dieſe Gegenliſte ſtets auf 
dem laufenden zu halten. 


geben, wird ſich im Laufe der nächſten Monate zeigen. 
Geſetz verfolgt offenbar den Zweck, mit den verbandsloſen Ge⸗ 
noſſenſchaften aufzuräumen und wirkt auf einen feſten Zuſam⸗ 
menhang der Genoſſenſchaften mit den Reviſionsverbänden hin. 
Unſere Genoſſenſchaften werden dieſer Abſicht entſprechen, indem 
ſie die Einheit und Einigkeit unſeres Genoſſenſchaftsweſens hal⸗ 
ten. (Lebhafter Beifall!) > i 
3 Herr Direktor Küper hielt ſodann einen Vortrag über die 
Wirtſchaftslage und Zinspolitik, den wir an anderer Stelle brin⸗ 
gen. 


In der anſchließenden Ausſprache wies Herr Dr. Swart die 
Vorwürfe zurück, die unſerem Genoſſenſchaftsweſen durch die Agi 
tation des „Aufbruchs“ jeit einem halben Jahre gemacht find. 
Unſere Genoſſenſchoften haben die Reſerven nicht auf Koſten der 
Schuldner geſammelt, wie behauptet wird, ſondern unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften ſind ja in den Bedingungen ſowohl im Geld⸗ wie 
im Warengeſchäft keineswegs teurer geweſen als andere Unter 
nehmungen unſeres Landes. Sie weiſen auch den Verſuch zurück 
einen Keil zwiſchen Großgrundbeſitz und Bauern zu treiben, di 
in den Genoſſenſchaften einträchtig und mit Erfolg zuſamm 
gearbeitet haben. Noch weniger wollen wir Jugend und Alte 
trennen und gegeneinander treiben laſſen; denn ein ſolcher Strei 
müßte ſich ſchließlich bis in jede Familie auswirken. Die Ge 
noſſenſchaften ſind ſich bewußt, daß ihre Arbeit gerade der Jugen 
gilt und daß die Jugend, wo ſie ſelbſtändig geworden iſt, al 
Mitglieder geworben werden muß, damit ſie in die Arbeit hin 
einwächſt. Gegenüber den perſönlichen Vorwürfen, die im 
„Aufbruch“ ſrändig wiederkehren, daß im Genoſſenſchaftsweſez 
Eigennutz, Günſtlingsherrſchaft und dergleichen herrſchen, ver 
wies der Redner darauf, daß niemand von den ſogenannt 
Führern der Jungdeutſchen Partei im Genoſſenſchaftsweſen 
her tätig war und daß ſie auch gar keinen Verſuch gemacht hät 
ten ſich zu unterrichten, ehe ſie die Verdächtigungen ausſprachen 


Der Obmann der Bielitzer Genoſſenſchaften, Herr Unter 
verbandsdirektor Schnür, führte aus, daß man die Vorwürf 
der Jungdeutſchen Partei und des „Aufbruchs“ nicht allzu ern 
nehmen dürfe, da dieſe Partei im Bielitzer Lande, wo ihr Füh 
rer bekannt ſei, keine Bedeutung habe. Die Bielitzer Orts 
gruppe habe bei ihrer letzten Verſammlung in dieſem Frühiah 
ganze 34 Anweſende gezählt. Die übrigen Ortsgruppen des Bieli 
liger Landes hätten kaum 200 Mitglieder. In Oberſchleſien Te 
dieſe Partei geradezu in der Auflöſung, nachdem die größte 
Ortsgruppen in Königshütte und Kattowitz in der bekannte 
Weiſe aufgelöſt ſeien. Die Unzufriedenheit mit der Führung de 
Partei gerade wegen der häufigen Verdächtigungen des „Auf 
bruchs“ ſei allgemein. Es ſchwebe deswegen auch ein Schied 
gerichtsverfahren. Man wünſche eine Einigung der Deutſchen un 
nicht die Ausbreitung des Parteiweſens. 


Redner erwähnte dann, daß in der Verſammlung in Gn 
der Wunſch ausgeſprochen jei, eine gemiſchte Kontrollkommiſſio 
möchte die Vorwürfe gegen die Genoſſenſchaftszentrale nach 
prüfen, wobei ein Teil dieſer Kommiſſion von der Bielitzer Jun 
deutſchen Partei geſtellt werden ſollte. Es fei ſelbſtverſtändli 
unmöglich, andere Perſonen mit einer Kontrolle zu befaſſen als 
die geſetzlich vorgeſchriebenen Organe, ſonſt würde man ja gegen 
die geſetzliche Schweigepflicht verſtoßen, die an ſich ſelbſtverſtän 
lich und außerdem in der Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz b 
ſonders ausgeſprochen iſt. Herr Anterverbandsdirektor Schnür 
bat die Leitung, ſich nicht durch die Angriffe der Jungdeutſche 
Partei beirren zu laſſen. SH 

Im Anſchluß an die Ausführungen des Herrn Schnür ſprach 
die Verſammlung einſtimmig dem Verbandsdirektor Herrn Dr 
Swart das Vertrauen der oberſchleſiſchen Genoſſenſchaften aus. 

, 


Herr Aſſeſſor Beyſe berichtete über Rechts⸗ und Gteu 
fragen, woran ſich eine lebhafte Ausſprache anknüpfte. 


* 


s 


; ber Mitgliederverſammlung von dem Reviſionsbericht Kenntnis zu 
geben. Nach einer lebhaften Geſchäftsordnungs⸗Debatte, in welcher 


gegeben hatte, 
die Reviſion 


bes Reviſionsberi 


Ge N berufen zur Bekanntgabe des 
de 


= Reie enthält, ſah ſich 


mitgliederverſammlung der Realkredit. : 
Am 29. Mai d. J, fand im Evangeliſchen Vereinshaus in 

ofen eine außerordentliche Mitgliederverſammlung der Genoſſen⸗ 
Auf Realkredit“ ſtatt. Die Verſammlung toar. auf Grund des 
Genofſenſchaftsgeſetzes vom Reviſionsverbande einberufen, nachdem 

den derwaltung der Genolſenſchaft der Aufforderung bes Verbandes 
zur Einberufung der Versammlung nicht ſtattgegeben hatte In 
ertretung des Verbands direktors eröffnete Herr Direktor Rollauer 
m 211 Uhr die Verſammlung und wies auf die Vorgänge hin, 
e zur Einberufung der Verſammlung durch den Verband geführt 
E E darauf, daß die Verwaltungsorgane der Ge⸗ 
noffenichaft ſich geweigert hätten, eine Mitgliederverſammlung ein⸗ 
Berichtes über die geſetzliche Reviſion 
Da der Reviſionsbericht eine Reihe ſchwer⸗ 
wiegender Verſtöße gegen ſatzungsmäßige und geſetzliche Vor⸗ 
der Verbandsdirektor zur Einberufung der 
um entſprechend dem Genoſſenſchaftsgeſetz 


t Genoſſenſchaft. 
erſammlung genötigt, 


err Reineke eine Proteſterklärung wegen der Ordnungsmäßigkeit 
her Einberufung der Verſammlung und wegen der Leitung der 
Verſammlung durch den Vertreter des Verbandes zu Protokoll 
erſtattete Herr Direktor Rollauer den Bericht über 
der Genoſſenſchaft und erklärte, daß der Verband 
Beſchwerde der Genoſſenſchaft gegen den Inhalt 
chtes eine Überprüfung der Reviſion vorgenommen 
hatte, die nach ausführlicher Beſprechung des Reviſionsberichtes 
mit den Verwaltungsorganen der Genoſſenſchaft zu dem Ergebnis 
führte, daß alle im Reviſionsbericht feſtgeſtellten Beanſtandungen 


ſeinerzeit auf die 


bu Recht beſtehen und der Reviſionsbericht in keinem Punkte einer 


bu dem Ergebnis 


E geübt und verlangt, daß fobald wie möglich eine neue Mitglieder⸗ 
; nung Aa der auf welcher Vorſtand und Au 
e 


Ober 
5 e die Verſtempelung auch dann erfolgen müſſe, wenn die Ver⸗ 


5 


gi 


Ve 


23 
S 


` Fett Dieſe Aktion des Roggenbrennens wird jedoch nicht zu 


2 ilt, aber 
lung in 
Motnik 


Abänderung bedürfte. Darauf nahm Herr Reineke Stellung zu dem 
Reviſtonsbericht, gab Erklärungen zu den einzelnen Feſtſtellungen 
des Berichtes und verſuchte, die in dem Bericht enthaltenen Fehler 
der Geſchäftsführung zu entkräften, ohne daß es ihm gelaug die 
Tatſachen ſelbſt wegzuleugnen. Daran ſchloß ſich eine lebhafte 
Aussprache, an der ſich hauptſächlich die Herren Heth, Mühlinghaus, 
emer, v. Saenger und Landwehr beteiligten. Herr Verbands⸗ 

` venu Buſſe berichtete über die oben erwähnte pen die 
18 a daß die Beſchwerde der Genoſſenſchaft 

gegen den Reviſionsbericht unbegründet iſt. In der Ausſprache 
wurde ſtarke Kritik an der Geſchäftsführung der Genoſſenſchaft 


ichtsrat 
erichten 


über die Abſtellung der Mängel in der Ge A der a > = 
ellung des 


und die Bilanz für 1933 vorlegen ſollten Mit der Fe 
Verſa mi sleiters, daß weder die Erklärungen der 
organe ; gendwelche Gefi 


E Gefehe und nechtsfragen 


b ; Zum wechſelſtempel. 
Ein gem der zwar im Auslande unterſchrieben worden 
emäß Art. 122 des Stempelſteuergeſetzes der Verſtempe⸗ 
olen unterliegt, weil der Akzeptant in Polen feinen 
at, iſt a nicht zu verſtempeln, als er im Aus⸗ 
lande befindet. Er muß jedoch innerhalb einer Woche nach ſeiner 
Selen nach Polen verſtempelt werden (Art. 123). Das 
S e Verwaltungsgericht hat dazu eine Entſcheidung erlaſſen, 


lendung erſt geſchehe, nachdem der? echſel fällig geworden und 
bezahlt worden it. Selbſt ein quittierter Wechſel unterliegt alſo 

der erſtempelung. Ob auch ein durch Durchſtreichen oder Zer⸗ 
ſchneiden unbrauchbar gemachter Wechſel der Verſtempelung bei 

Rückkunft nach Polen unterliegt, wird nicht erwähnt, iſt aber 

t. Diefer Grundſatz fol nach dem Zuſatz des Fina 
ee br g 951 1 memi 9 5 1 SC 1 15 evo 

/ en Wechſel na ezahlung durch fie zurückerhält. 
(Vgl. Dz. Arz. Min. Skarbu 1934 Nr 13.) $ f ve 


| |  Belanntntadungen | 


An die Brennereien! 
N Bekanntlich hatte die Staatliche Getreideſtelle (Panſtwowe 
en Przemyſlowo⸗Zbozowe) in Zuſammenhang mit ihrer 
Preispolitik 50 000 t Roggen zum Brennen zur Verfügung ge- 


au geführt, weil es der Staatlichen Getreideſtelle möglich ge: 
dae iſt, größere Mengen Roggen ins Ausland zu bringen. Die⸗ 
i nigen Brennereigenoſſenſchaften, welche bisher keine Roggen: 
produktion angemeldet haben, können daher dieſe Anmeldung 


derungsvieh (Wielkopolſkie 


erwaltungs⸗ 


e Ausſprache irgend Geſichtspunkte dafür er 
geben hätten, daß der Reviſionsbericht nicht fachlich ab e wäre, 
wurde die Bechen um 2 115 ee ie GE KS S 
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unterlaffen. Für die Zeit nach dem 31. Auguft, d. 5. für die 
Monate September, Oktober und November findet eine Zuteilung 
von Noggenſpiritus nicht ſtatt. ; RR 
Dagegen werden die bisherigen Anmeldungen der Brennerei⸗ 
genoſſenſchaften für die Zeit bis zum 31. Auguſt für defen ger- 

nannten Zeitraum in voller Höhe berückſichtigt. BER 
: Landesgenoſſenſchaftsbank = 
Bank Spoldzielezy z ograniczong odpowiedzialnoscig 

S Poznan. S 


Eintägiger Ausflug zu den führenden viehherden 
Der Großpolniſche Züchterverband für ſchwarzbuntes Nie⸗ 
Towarzyſtwo Hodoweow Bydka 
Nizinnego) veranitaltet am Dienstag, dem 12. Juni d. Is. einen 
eintägigen Ausflug zwecks Beſichtigung folgender een 
Przyboröwko, Gaſawy, und Chruſtowo. Wahrſcheinlich wird auch 
die Herde in Przybroda beſichtigt. 

Die Abfahrt von Poſen erfolgte um 
Autobus, Rückkehr nach Poſen gegen 21 Ahr. (9 Uhr abends). 

Die Teilnehmergebühr beträgt 10 31. Der Ausflug findet 
y dann ſtatt, wenn ſich mindeſtens 20 Perſonen melden wer⸗ 
en. 

Die Anmeldung nimmt das Sekretariat des ebend 
Rindviehzüchtervereins der ſchwarz⸗weißen Niederungsraſſe, 


Poznan, ul. Mickiewicza 33, bis zum 5. unt entgegen. Gleich⸗ 
e der Groß⸗ 


7 Uhr früh mit dem 


zeitig mit der Anmeldung find 10 Zloty an die Ka 
polnſſchen Landwirtſchaftskammer mit dem Vermerk „Zuchtaus⸗ 
flug am 12. 6. d. Is.“ (Wycieczka Hodowlana w dniu { czerwea 


b. k. zu überweifen. . ohne gleichzeitige Ueberweiſung 
der Teilnehmergebühr ift ungültig. 


d Allerlei Wifjenswertes 


Auf und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 3.—9. Juni 1934: 


sonne 


Tag 
Aufgang 


Landsberger Gemenge. SEN 

Das Landsberger Wintergemenge, beſtehend aus 10—20 Pfd. 
Inkarnatklee, 25—30 Pfd. Winterwicke, 7—8 Pfd. ital. Raygras 
je Morgen fand bisher bei uns noch nicht genügende Anwen⸗ 
dung, weil ſich die Einſaat verhältnismäßig teuer ſtellte, und 
zwar infolge des für dieſen Zweck zu hohen Preiſes für ital. 
Raygras. Daher wird erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß 
man einen Teil dieſes Gemengeſchlages, welcher einen beſonders 
ſtarken Wuchs von ital. Raygras aufweiſt, nach dem erſten Schnitt 
des Gemenges nicht umpflügt, ſondern von dieſem Gebiet 
Samen vom ital. Raygras erntet. Dieſe Maßnahme 
würde nicht nur eine Ausbreitung der Anwendung des Lands⸗ 
berger Gemenges ermöglichen, ſondern es würde auch mit der 
Zeit das in unſerem trockenen Klima meiſt ſehr 
hart werdende engliſche Raygras (deutſch Weidelgras) durch 
das ſchnellwüchſige und blattreichere ital. Naygras (Welſches 
Weidelgras) verdrängt, was in der Provinz Poſen einen erheb⸗ 
lichen Fortſchritt : 
wirtſchaft darſtellt. 


Gewinnung von Luzerneſamen. = 


Wann man Luzerneſamen gewinnen will, läßt ſich nur unter 
Berückſichtigung des gewohnten örtlichen Witterungsverlaufes ents 
ſcheiden, ob man die Samen vom erſten oder vom zweiten Schnitt 
nehmen ſoll. Denn der Verlauf des Blühens wie auch die Samen⸗ 
reife wird doch hauptſächlich vom Witterungsverlauf beeinflußt. 
Der erſte SC tt iſt immer maſſenwüchſiger und deshalb auch der 
Gefahr des Nachtriebes in die noch blü enden Stengel beſonders 
ausgeſetzt. Dadurch wird der Samenklee zum Lagern BE 
und die Ernte erſchwert, wenn nicht gar in Frage geſtellt. Das 
Blühen zieht ſich beim erſten Schnitt über einen langen eitraum 
in, und die Samenreife geht wegen des noch guten aftnach⸗ 
chubes langſam vonſtatten. Beim zweiten Schnitt drängen ſich 
dagegen Blühen und Samenreife mehr zuſammen, weil mit d 


Plate. 


A 


ſtengelig und 


bei der Futtergewinnung für die Lands 
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Fachliteratur 


foriſchreitenden Wachstumszeit die Triebkraft und Maſſenwüchſig⸗ 
keit im allgemeinen Er nachläßt. Da man aber bei der Samen⸗ 
gewinnung von der Luzerne viel Wert auf die Befruchtung durch 
den e en legen muß, ſo hat das länger währende Blühen 
des erſten nittes gewiſſe Vorteile, weil er eher in günſtige 
Witterungsabſchnitte fallen kann als die mehr in den Herbſt 
ineinreichende zweite Blüte. Fällt dieſe 10 in eine ungün⸗ 
tige Witterung, welche nur ſpärlichen Inſektenflug zuläßt, o wird 
auch die Samenernte e gering fein. Am wichtigsten 
wird es in den meiſten Fällen ſein, vom erſten Trieb der Luzerne 
einen ſehr frühen Schnitt zu nehmen, damit die zweite Blüte 
noch ziemlich weit in den Sommer Ko und ſowohl die Befruch⸗ 
tung als auch die Samenreife in elne günſtige Zeit füllt. M. 


Die Makt von Jungbullen. 


Jungbullen bei der Maſt erleiden am wenigſten Unter⸗ 
brechung im Wachstum, wenn man fie erft im Alter von etwa 
6 Monaten oder überhaupt nicht verſchneidet und ſie als Maſt⸗ 
bullen auf den Markt gibt. Bei der ſogenannten Jungtiermaſt 
nutzt man die beſondere Entwicklungsfreudigkeit der Jungbullen 

gern aus und een ſie gar nicht erſt. Um ein gutes Maſt⸗ 
ergebnis zu erzielen, gibt man den Tieren bereits vor der Ge: 
15 200 11 jogenanntes Maſt⸗Wachsfutter, d. h. bei etwa 200 
is 250 Kilogramm Lebendgewicht je Tier 800 bis 900 Gramm 
Eiweiß mit rund 5 Kilogramm Stärkewert. Wenn bei der Auf⸗ 
zucht keine Fütterungsfehler gemacht wurden, wird man die Tiere 
raſch bei einer täglichen Gewichtszunahme von 1,5 Kilogramm 
EE Bei vergleichenden Verſuchen hat man immer wieder 
eſtſtellen können, daß verſchnittene Jungbullen unter gem gleichen 
Verhältniſſen faſt nie auf eine höhere tägliche Gewichtszunahme 
als i Kilogramm gebracht werden konnten. Falſch wäre es, mit 
der Maſt von Jungbullen 17 beim Eintreten der Geſchlechtsreife 
zu beginnen. as die Fleiſchgüte von verſchnittenen und nicht 
verſchnittenen Fanden anbelangt, ſo kommt natürlich dem 
Fleiſch von verſchnittenen Tieren der Vorrang zu. In der Haupt⸗ 
ache verwendet man das Fleiſch der nicht verſchnittenen Bullen 
gewöhnlich als n Ae en edenfalls iſt die Maſt von Jung⸗ 
bullen mit einem Umſatz in 5 bis 6 Monaten mindeſtens ebenſo 
nutzbringend wie die Maſt von Schnittochſen mit einem N 
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in 12 bis 15 Monaten. Se 
Rhabarberblätter und -blütenichäfte 


altung hauptſächlich auf Unkraut und Abfallverwertung des 
artens eingeſtellt, dann kann man mit den vom Frühjahr ab 
zur Verfügung ſtehenden großen Rhabarberblättern und auch 
mit den zahlreichen Blütenſtielen das zu dieſer Zeit gewöhnlich 
etwas knappe Futter ſtrecken. Dabei wird Rhabarber von nicht 
verwöhnten Kaninchen auch ganz gern genommen. Trotzdem 
reicht man Rhabarber zweckmäßig nur als Beifutter, alſo in klei⸗ 
nen Zeigen mit anderem Futter zuſammen. Das iſt lediglich 
eeine Vorſichtsmaßnahme, weil Rhabarber bekanntlich Oxalſüure 
enthält. Bei EE ter mähiger SE E von Nhabarber⸗ 
blättern konnte jedoch keinerlei ungünſtige Einwirkung N SL 


re ſich St gut als Kaninchenbe 


Geſundheitszuſtand der Tiere feſtgeſtellt werden. 


FE Behandlung der Daſſelfliegenbeulen. 
Die Hagre an den Beulen werden mit der Schere kurz ge 
ſchnitten. Hierauf wird der Rücken der Tiere mit Waſſer bes 
feuchtet und jede einzelne Beule mit feinkörnigem Kochſalz kräftig 
eingerieben. Dieſe einfache Behandlung wird in Abſtänden von 
einer Woche zweimal wiederholt. Bei ſorgfältiger Durchführung 
dieſer Methode ſterben die Daſſellarven ab. : : 


Bel richtiger Vorbehandlung find nur wenige Beulen übrig 

geblieben. Dieſe werden nun vor dem Auftrieb auf die Weide 
durch Ausdrücken der Larven aus der Beule entfernt. Die Lar⸗ 
ven können auch mit einer Häckelnadel, die man vorſichtig in die 
Oeffnung der Beule einführt, angeſtochen und damit vernichtet 
werden. Die Häckelnadel muß vorher in Kreolin⸗ oder Lyſol⸗ 
waſſer keimfrei gemacht werden. 


Ein Zeichen der Zeit! 


Ein vierbeiniges Rindvieh verübt Selbſtmord, indem es ſich 
mit ſeinem eigenen Horn erſticht! 5 


deutſcher Ueberſetzu 
nicht mehr die 

Senatsabgeordneten 
jind alle 
G. m. b. H. 


laufenden Sammlung „Polniſche 
ng“ die Geſe 


Ueberſetzung zu haben: 


in Kiel. Mit 198 Textabbildungen. 977 Seiten. Lexikon⸗Format 


heuren Aufſchwung genommen. 


werden gewöhnlich auf den E die n ee 


Im nächſten Kapitel wird die Frage der Milchberwertung eingehend 


Polnische Geſetze und Verordnungen. 


Vom 1. Mai 1934 ab zeichnet für die Herausgabe der forts 

SE und Verordnung n 
at, „Lex“ G. m. b. H. und 
oſen der deutſchen Gejm: und 
ür Poſen und Pommerellen, In Zukunft 
Ye dieſe Zeitſchrift betreffend an die Lex 
ognan, Waly Sehe yuſkiego 3, zu richten. RER 
Im Vorlage dieſer Gefellihaft ſind auch noch in deueſcher 


broſchiert gebunden 
die Zivilprozeß ordnung 5,00 1 6— 
as Strafgefeßbuh `. oaa’ a 8,50 21 


Wan: tefle 


s Recht der Schuldverhältniſſe gus 
ſammen mit dem Handelsgeſehbuc „5,00 zł 
das Vereinsgeſetz . „1,00 21 


Lehrbuch der Milchwirtſchaft. Von W. Fleiſchmann. Sieben 
Auflage vollſtändig neu bearbeitet von Prof, Dr. M. Weigmann, 
ehem. Vorſteher der Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Molkereiweſen 


Verlag von Paul Parey in Berlin SW 11, Hebemannſtraße 28—29, 
Gebunden Rm. 56.—. 

Auch die Milchwirtſchaft hat in den letzten Jahren einen unge⸗ 
Das bekannte und weitverbreitete 
Standardwerk auf dieſem Gebiete: „Das Lehrbuch der Milchwirk⸗ 
ſchaft“ von Prof. Dr. W. Fleiſchmann war daher ſchon überholt 
und mußte einer Neubearbeitung unterzogen werden. Dieſer Auf⸗ 
gabe hat ſich Prof. Dr. H. Weigmann unter Mitarbeit von Prof. 
Dr. F. Beckmann und Prof. Dr. K. Ritter unterzogen und hat 
ſie zur vollſten Ee der Praxis gelöſt. Das Werk be 
handelt in 12 Abſchnitten alles Wiſſenswerte aus der Milchwirtſchaft 
und bildet ſomit ein abgeſchloſſenes Ganze auf bieſem Gebie 
Nach einem einleitenden Sapite über bie wirtſchaftlichen Grund⸗ 
lagen der Milchwirtſchaft folgt ein geſchichtlicher Rückblick auf die 
Entwicklung der deutſchen Milchwirtſchaft in den letzten 50 Jahren. 
Der 3. Abſchnitt beſchäftigt ſich mit dem Weſen der Milch und 
der 4. mit ihrer Entſtehung und Gewinnung. Dem Praktiker werden 
hier ganz beſonders die Ausführungen über die Azidität der Milch 


und über alle die Milchbildung und Milchqualität beeinflußend 


Faktoren wie: Alter der Kühe, Fütterung, Klima, Rafie, Körper⸗ 
gewicht und Leistung intereſſieren. Der 5. Abſchnitt ift der Beete | 
flußung der Milch durch die Kleinlebeweſen, die ſich nur zu leicht 

in ſehr ungünſtigem Sinne auf die Milchqualität auswirken können, 
gewidmet. Natürlich wird auch auf die Maßnahmen, die bei der 
Milchbehandlung getroffen werden müſſen, um die Milch vor dem 
ſchädlichen Einfluß der Bakterien zu ſchützen, näher eingegangen, 


behandelt. Der Leſer wird nicht nur über die Organiſation des 
Friſchmilchumſatzes, über die Milchkontrolle und Prüfungsmethode 
ſondern auch über die verſchiedenen Arten der Milchverarbeitung 


Molkeneiweiß und die große Zahl der verſchiedenen Käſeſorten, 
m 10. Abſchnitt werden wirtſchaftliche Fragen wie: Butter, und 
üſehandel, E bie verſchiebenen Rubungemöglichteiten : 

der Milch, Molkereigenoſſenſchaft, Buchführung uf. erörtert. D 

folgt dann noch ein Abſchnitt über das Unterrichts⸗ und Vereinz, 

tejen und Forſchung. Im Anhang finden wir eine größere Angah 

Hilfstabellen aus der Milchwirtſchaft. > 
Schon beier kurze Überblick zeigt uns, welch ungeheures 

wijfen in bieſem einbänbigen Werk zuſammengefaßt wurde. Zahl 

reiche Abbildungen beleben den Inhalt. Für jeden Molkereifach 
mann aber auch für jeben Milchwirt wird obiges Werk zu ein 

unentbehrlichen Hanbbuch e 


Klaritellung. 


Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich auf dem Rittergut 
Ry biniec. Ein 15 Itr. ſchwerer Zugochſe will über die Brüftung 
der Viehwaage springen, überſchlägt ih hierbei und fällt jo uns 
glücklich, daß er ſich ſein eigenes Horn in die Seite bohrt, den 
Bruſtkorb durchſticht und die Lunge verletzt. Da eine Heilung 
unmöglich erſcheint, muß der Ochſe ſofort zur Abſchlachtung nach 
Poſen geſchickt werden. Der Beſitzer hat den Schaden, und ein 
900 der natürlich die Notlage ausnutzt, verdient mal wieder 
200%. ` 


Wir ſtellen aljo Felt: 
1) über die bei der Bank gezeichnete fremde Kriegs⸗ 
anleihe haben die Eigentümer verfügt. Ein großer Teil iſt 
on im Kriege an die Zeichner auf deren Wunſch Babe 
Zë einen anderen großen Teil haben die Zeichner bei 
Hrer Abwanderung abgehoben. Die bei der Bank verblie⸗ 
nen Stücke ſind z. T. im Laufe der Jahre ausgehändigt 
oder auf Weiſung des Inhabers veräußert. Der übrige 
Hauptteil der bei der Bank hinterlegten Stücke befindet 
ſſcch noch heute im Eigentum der Genoſſenſchaften oder ihrer 
Sparer. : ; 
* 1 Die eigene Kriegsanleihe der Zentrale a 
83 Millionen nominal. Sie war 1919 infolge des Wäh⸗ 
kungs⸗ und Kursverfalls auf etwa / entwertet. Sie wurde 
zu dieſem Zeitpunkt zu einer Beteiligung an der Oſtbank 
verwandt, um unſerer Organiſation eine Verbindung mit 
dem Berliner Bankweſen zu ſchaffen, nachdem die ER 
Kreditverbindung mit der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe fortgefallen war. Durch die Schwäche der Oſtbank in 
der Arife des Jahres 1929 wurde die Beteiligung entwertet. 
Dies iſt der Verluſt von angeblich 1% Millionen, von dem 
Herr Reineke wiſſen will. ; 

3) Weber dieje Entwicklung hat der Vorſtand Ende 1929 
in einer Vollſitzung der Auffihtsräte der Zentrale, an der 
Herr Reineke teilnahm, ausführlich Bericht erſtattet. Die 
Auſſichtsräte haben daraufhin dem Vorſtand einſtimmig ihr 
Vertrauen ausgeſprochen — auch Herr Reineke. 

: Nach dieſen Feſtſtellungen ergibt fih, daß Herr Reineke 
nicht das Gedächtnis 
die jahrelang zurückliegen, zutreffend wiederzugeben. 


x Markt- und Börjenberichte 


Geldmarkt. 


Bank Polſki⸗Akl. (100 z1) 7! 86.—- 


41% (früh. 6%) Zlolypfandbr. Voj, Landſchaft Serie K 

40 Se" po Su ſch. . 1 ; w Aer > $ d nen zl 
: o Aonvertierungspfand [früher 8% alte Dollars `: 
Ser Boj. Bandia 42.00-41.50”, | pjandbr.) (28. 5) 25% 


Kurſe an der Warſchauer Börfe vom 28. Mai 1934 
100 franz. Frank... 2184.97 1100 ſchw. Fr i 2 17 
I Dollar 21 5.29%, 100 holl. Guld, = (26. 5.) 21 359.12 
1 Pfd. Sterling .:., 100 He. Kronen „ zt 22,05% 
2 21 26.95%—26.96 
Diskoniſatz der Bank Polſti 5% 
Kurſe an der Danziger Börje vom 29. Mai 1934 


1 Dollar = Danz. Gulden 3.06] 100 en = Danzige 
1 Pjd.Stlg.= Danz. Guld. 15.61% Gulden 57.88 


u Kurſe an der Berliner Börje vom 29. Mai 1934 
100 holl, Guld. — deulſch. E 
Marf mg.. . . . 169.70 nebſt Auslofungsr. für 
i 100 RM. 1— „ 
= deulſche Mark .... 


che Marz 81.40 96.50 

engl. Pfund = diſch. Anleiheablöſungsſchuld 

: Math unn 19.785 ohne Ausloſüngsr. für 

S 100 loty — diſch. Mark 47.30 100 RM. = diſch. Mk. 17°] 

I Dollar — deulſch. Mark 2.507 Dresdner Bank . 59.25 

SH Së - [OHG Bank u. Diskontogel. 53,50 

Amtliche Duchichnittsturie an der Warſchauer Börſe 

À ür Dollar Für Schweizer Franken 
88. 5.) 5. 27/ (26, 5. 5,29%, (23. 5.) 172.18 (28. 5. 172.27 

2 8 9597 28. 5.) 5.29 % 

25, 5) 5.28% (29. 50 — 


(24. 5.) 172.27 Së 5.) 172.30 
Jlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe: 


(25. 5.) 172,27 (29. 5) — 
28, 24.— 28. 5. 5.28%, 29. 5. 5.28%. 


ve Ae 


GBeſchäftliche mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft. 
SER Poznań, Wiazdowa 8, vom 30. Mai 1934. 
Si Getreide: Europa ſtand in den letzten 8 Tagen im Zeichen 
muoolkigen, regneriſchen Wetters. Entſprechend hört man aus allen 
Lioündern, daß der Saatenſtand eine Erfriſchung erfahren hat. 
Wenn aber die Witterung fo verlaufen ift, wie bei uns, Jo kann 
man wohl fagen, daß der Regen abſolut unzulänglich war. Wer 
ermaßen mit den Wachstums⸗ und Bodenverhältniſſen ver⸗ 
ikt, wird zugeben mijjen, daß die Feuchtigkeit bis an die 
Wurzel kaum gedrungen tft; geſchweige denn, daß der Boden die 
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beſitzt, um ſolche geſchäftlichen Dinge, 
lupinen 7.50—8 21. : 


Buttermarkt weit flauer geworden. 
zeihungen ift dieſes Jahr eine derartige Butterſchwemme ein⸗ 


I da alle Märtte mit billiger galiziſcher Bukter überſchüttet ger 
den. Deshalb mi i 


deutſche Kontingent bei weitem nicht ausreicht, ſo daß ein ſehr 
erheblicher Teil der Butter nach England gehen muß. 


normale Feuchtigkeit erreicht hat. Somit ſtehen wir vor der Tat⸗ 
ſache, daß die eingetretenen Schäden infolge der vorangegangenen 
Trockenheit zwar aufgehalten, aber nicht beſeitigt werden konnten 
und daß bei neueintretender Trockenheit die Pflanzen nicht ge⸗ 
nügend Widerſtandskraft aufbringen können, um eine gute Ernte 
zu gewährleiſten. Allgemein iſt man ſchon heute der Anſicht, daß 
ein größerer Ausfall bei der Roggen⸗ und Haferernte vorauszu⸗ 
ſehen ift. 
Landwirten, als auch bei den mit der Getreidewirtſchaft inter⸗ 
eſſierten Kreijen 
ſchlechtere Zeiten 
vorhanden find, ſolche nur zum kleineren Teil an den Markt. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß, da die Futtergewinnung durch Klee 
und Heu außerordentlich ſchwach iſt, Getreide in verſtärktem Maße 
zur Verfütterung herangezogen werden wird. Aus Nordamerika 
kommen Meldungen über ſtarke Preisſteigerungen infolge der an⸗ 
haltenden Trockenheit. 


Dieſe Einſtellung macht fi erneut, ſowohl bei den 


bemerkbar. Aus Vorſorge für kommende, 
bringen die Landwirte, ſoweit noch Vorräte 


l Wie weit dieje Einſtellung durch die 

Stimmung in Europa beeinflußt wird, entzieht ſich natürlich der 

Beurteilung. Zuſammengenommen darf es nicht wundernehmen, 

wenn wir demnächſt in eine Periode ſteigender Getreidepreiſe 
hineinkommen, welche vielleicht alle Länder umfaßt. Vom hieſi⸗ 

gen Markt iſt zu berichten, daß wochenlang ein nennenswerter, 

den früheren Amſätzen entſprechender Handel nicht zu verzeichnen 

ift, andererſeits eine lange vermißte Nachfrage ſeitens der Mühlen 
und des Handels für Weizen, Roggen und Hafer einſetzt. 


Wir notieren am 30. Mai 1994 für 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 16—17, Roggen 12.50— 13.50, 
Futterhafer 12.50—13, Sommergerſte 14—15, Senf 40—45, Bits 
toriaerbjen 25—28, Folgererbſen 19—21, Widen 14—15, Pes 
luſchken 18—14, Seradella 10—12, Gelblupinen 1010.50, Blau⸗ 


Marttbericht der Molterei:3entrale vom 50. Mai 1954: 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Entgegen allen Prophe⸗ 


getreten, wie ſie eigentlich noch in keinem Jahre war. 2 
Im Inlande wird fo gut wie überhaupt nichts verkauft, 


h viel exportiert werden, wozu natürlich das 


Es wurden in der Zeit vom 22. bis 30. des Monats un⸗ 
gefähr folgende Preiſe gezahlt: Polen Kleinverkauf 1,50 bis 
1,60 Zloty; Poſen engros 1,20—1,25 Zloty. Die übrigen inländi⸗ 
ſchen Märkte ſind ohne Umſatz für uns, der Export bringt un⸗ 
gefähr 1,30 Zloty. E ; ` ; 

Da wegen des Exportes es ſehr lange dauern wird bis die 
Molkereien die Abrechnungen bekommen, teilen wir hierdurch 
mit, daß die Molkereien zur Kalkulation der Milchgeldauszah⸗ 
lung alle noch ausſtehende Butter zum Preis von 1,30 Zloty 
pro Pfund einſetzen können. sa 


Amtliche notierungen der poſener Getreidebörſe 
; vom 50. Mai 19534. ` 
Für 100 kg in zl fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: Speiſekartoffeln 2.80 — 3.00 
Roggen . 13.50 —13.75 | Fabrikkart, mi" 0.14—0.15 
Weizen. 16.75 — 17.00 artoffelflocken 14.00 14.50 
Sch 695-705 g/l 15.00—15.50 | Weizen- und Rog- ZEN 
Gerſte, 675-685 ell 14.50 15.00 genſtroh, loſe . 0.80 1.00 
Hafer 13.25 13.75 Hafer⸗ u. Gerſten⸗ A 
SE 65% 19.50 20.50 ſtroh, gepreßt. 1,20—1,40. 
Weizenmehl (65 %%) 24.25—25.50 eu, loſe „ 3.50 —4.00 
Roggenkleie . 9.50 10.25 - 
Weizentleie s. +s 10.00—10 25 
Weizenkleie[grob) 10.50—11.00 S 50 
Senf. 2 45.00-47.00 Leinkuchen. .. . 18.759.555 
Sa „„ 17.00—18.00 Rapskuchen . 13.25 13.75 
Viktoriaerbſen s, 25.00 30.00 Sonnenblumen⸗ 

olgererbſen ssa 21.00 22.00 kuchen e 15.00 —15.50 
laulupinen ss 7.25 8.00. Sojaſchrot. .. s» 19.00 19.50 
Gelblupinen „ 8.25— 9.25 | Blauer Mohn, . 44.00 50.00 


Inkarnatklee . 110.00—180.00 == 

Geſamttendenz: ruhig. sa 
Nach dem Urteil der Börje war die Tendenz für Beben 
ee für Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen, und Weizen 
ruhig. = Ee 


| 404 | ; 
$utterwert:Tabelle. 50—54, mäßig Er 40—44, — Bullen: vollfleiſchige, 


A : u emäſtete 60—66, Maſtbullen K he gut genährte, ältere 40 
(Großhandels preiſe abgerundef, ohne Gewähr) mäßtg genährte 982 — E voltei leiſchige, big pen 
®) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 60—64, Maſtkühe 50—54, 1 5 here 38—42, mäßig gen rl 
entſprechend. 2026. — Färſen: polffleichlge, ausgemäſtete aal 
EE 58—62, gut 1 50—54, nis genährte 40—44, Ka N 
Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg un vieh: gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 38—40, 
älber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—70, Maſtkälber 5 


. ber | Sean | SE ein | gut ne mäßig 1 E S 
utter m el, Stärke. en, Gesamt- „nach Ab, aje: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer un nger 
: 400 kel E Eiweiß Stärke, Ewe 85 Se Hammel 74—80, eao, ältere Hammel und er e i 
t D 0% 1 wertes Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 kg Lebendgewi l) SE 
1 Jo Ba vollfleiſchige von 1 29 kg Lebendgewicht 64—66, voll 
Sarifern BER E 2,60| 19,7 | 0,9 Bess Bel le T E SEH 11915 "8 
merde € „1 4 10,50] 46,9 |10,8 | 022] 0,97] 0,53 Marktverl belebt. 
ge 59 „J 481 6% 875 05 . , 
* 3 4 3 „ 0, 5 3 3 0 7 H 
e eee poſener Wochenmarktbericht vom 30. Mai 1954. 

„ „ „81,5 6,6 — -( Konz pam . 
e | Kl E 
erfte,mittel sun nn» 1480] 72—| 6,1 | 020] 238| 086 | Sapı Wiertelfiler 35; Eier 85—00. dus Pfund SIE 
oggen, mittel 1 s» 18,50 71,3 | 87 0,9] 155] 06l ahne ein Viertelliter ier 85—90. — Für das Pfund Rind 
upinen, blan 5 7 1 d 8501 71—]238 | 012| 0,36] 0,09 fleiſch zahlte man 70—1,—, Schweinefleiſch 50—70, Hammelfleiſch 
Sen gelb ss sso -i 10,501 67,3 130,6 0,151 0,34]. 0,18 70—80, Gehacktes 60, Schmalz 1,—-, rohen Speck 60, Räucherſpeg 
Ackerbohnen „„ „ 21,— 66,6 19,8 0,82] 1,09] 0,76 | 0—1,—, Kalbsleber 80, Schweineleber 60, Rinderleber 40. — 

la O av o A 16,50] 68,6 16,9 0,24] 0,98] 0,57 | Der Gemüſe⸗ und Obstmarkt lieferte Weißtohl (das Pfund) W, 


Ser 410. 489 18,8 | 0,20] 0,72] 0,388 | Zwiebeln 50 das Pfund, Wruken 10, Mohrrüben 10—15, Schoten 
; Seu >. er 811 27,2 925 95 91 30—35, rote Rüben 10, Schwarzwurzeln 30, Kartoffeln 3, Salat, 
Napskuchen“) 36/40 % J 14,50 61,1 28.— 0, ‚ws 0, kartoffeln 10, Erbſen 20, Suppengrün und Schnittlauch 10, das 


* 

5 r 5501685 30.5 0.234 051] 034 Pfund getrocknete Pilze 901,20, Sauerkraut 15, Gurken 35—50, 
Erdnußkuchen“) 55% 19,— 77,5 459 0,25 0,42 0,32 Kohlrabi 15—20, Spargel 15-50, Blumenkohl 30—50, Salat 5 
Baumwollſaatmehl ges 8 5 Erdbeeren 80, Kirſchen 50—80, Stachelbeeren 30, Spinat 15—20 
ſchälte Samen 50% . I —,- | 71,2 138,— —.— —— Aepfel 20—80, Backobſt 1,—, Backpflaumen 801,20, Pfaumen“ 
Palmer ucen, nich 12,50 76,5 16, 0,16] 0,76] 0,28 See e Se a Bananen = — SC 
n , eflügelhändlern zahlte man für Hühner 1,60—3,—, Enten 2,50 
E e de 15 9 12,50 70,2 {13,1 0,18] 0,96] 0,38 | His 3,—, Gänſe 5,—, Perlhühner 2,50—3,.—, Tauben das Paar 
Get. 10% e EE 133 [407 027 0,40] aas 801,20, Kaninchen das Paar 2,40. — Auf dem Fiſchmarkt wur⸗ 
21. J 43 50 64— Les | 068] 0791 076 | den nachſtehende Preiſe gezahlt: Aale 1,60, Schleie 1,40, Karau⸗ 

er: e Ze . 5 g 7 ſchen Se 30, Heringe 15, Räucherheringe 20—25. 


= ua „ 38/4290 H 20,— 785 32,1 027| oi 045° 
0 30% Palmk.⸗ „ 21% Se S 
**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) it fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe i Abzug gebracht. 


Landwiriſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 29. Mai 1934. ä z Ogr. odp. 


Schlacht- und Viehhof Poznań vom 20. Moi 1054. 
N . 546 Rinder, 1695 Schweine, 868 Kälber, 114 Schafe, 
zuſammen: 3228. 
Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit 8 
Ni Ger en: GE ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
= et. 64—68, jüngere ne is zu 3 Jahren 58—62, ältere 


keete Janowitz 


Janowiec, pow. Żnin, 


Unter Leitung geprüjter EE 
Gründliche Ausbildung im Sen SR Schneidern, Weißnähen, 


Schön gelegenes SE mit großem Garten. Elettriſches 97 Bäder. 
Der volle eg ſchaſtliche Kurjus dauert 6 Monate. mfaßt eln 
ochgen eine Schneidergruppe von je 3 E Daler. 
Biereg 1155 3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe oder 
Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Biezieljahres erfolgen, 
Beginn des nächſten Kurſus am 4 Juli 1034. 
Penſionspreis einſchl. Schulgeld 60, — d monatlich. 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von Rückporto. 
Die Leiterin. 


8 


WLOSKA SPOEK A AKCYJNA ‚POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


ek 1831, Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.502.032 


© 


Alleinige Vergessen 


der 
Westpolnischen Land wirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau und ee Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
iiir (866 9 


| Feuers, lebens- It, mt, Einbrüchtiehsthl- LIT? l. eet Versicherung || 


Auskunft Co E EE Borken: durch die hale Dornan zal. Kantaka =; Tel. 18- 08, 
| Welage-Versicherungsschutz, Poznan, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und ap: | 
E der „Generali“. 


> Bilanzen. 


F 


405 


Vermögens⸗Bilanz 


Jahres⸗Schluß⸗Bilanz per 31. 


Dezember 1933. 
xt 


Altiva: F Aktiva: ae 
S 91. Dezember 1933 Kaſſenbeſtand 5% Se E Ee 
Bilanz am 31. Dez 5 iii!!! 8 40.5 Pank Soft : 10 852,60 
„ 250.22 (Candesgenoſſenſchaftbane 19.72 Eigene Eſfekten > 720.— 
Koſſenbeſtannd 1509 234. — Forderung in Id. Rechnung 1 804.42] Banken . 3 222,4 
antguhab en Jg 059.98 Janmobllken 439.20 Wehe e. 145 975,72 
r DE TS A 26 052,50 Maſchinen und Mobiliie es 249 720.99 Debitoren in Id, Rechnung 2 734 928,40 
Ee i Fuhrwerke C ibenſa a 9 202,85 
p RE en: 9939.69] ~ Aoihreibung ` 2. - 1000 — 7 692,85 
Beteiligungen —. BB s 11 a Kannen und Flaſchenkörbe . EECH RE nz 200 
Giundſtücke und Gebäude 649“ Eletlr, Licht⸗ und Telef.⸗Anlage — ER EEE EEE En V 
Einrichtung . 992.50 Inventar sen S Beteiligungen 50.— 
p Weberiragstonto er Eee N EE e ae te 70.194,55 
307 615,14 Beteiligung bei der Land. ⸗Gen.⸗Bant "3.210 978,12 


Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben 


Beteiligung bei anderen Unternehmen, 
Nückſtändige Anteile ER 


DI 


Paſſioa: 
Mitgliederguthaben: 


D 


B S 
Refervejonds r eE e. ADAN OL Wertpapiere. . EE cn. ee a) verbleibender Mitglieder 185 199,80 
Betriebsrilclage „ EALUERE: IJ E E b) ausſcheidender Mitglieder 49 278,70 231 478,50 
Laufende Rechnung.. „33 300,67 Verluſ t! Reer SE 

Spareinlagen 331 455,81 Reſervefonds „ 41 040,— 

Siss d SE 209, 084 251.91 Betriebsrücklage 54 705,98 95 745,98 
Lebertra SÉIER 1 215,74 raiti | Spareinlagen 708 734,90 
D e GE ee 105 Credito ten d 39E 218 S92 
Wine + 6. , a Sa a AA ME Bun 4 504 730,90 

Zahl der Mitglieder am Anfang 5 E „ Betriebsrücklage 92 146.85 A a Wechſel . SE 
74 Zugang: 34. Abgang: 2. Zahl der Mitglieder Kreditoren o 14 599.95 N BE RR? S ` 
ap nde des Geſchaftssahkes: 100 7 (308 Amortiſationsfonds 303.20 7.01 084 254.81 Fita I Bere 70 0 55 

Spar- und Darlehnstajje j 5 Gewinne und Verkuſt⸗Konto, 18 307,85 
Spółdzielnia z ołpowiedzialpoćcią ograniczoną Gewinne und Berlujtrehnung 1933 Sal 37812 
SE SES Sail: A zl Gewinne und Verluſt⸗Konto. GE 
(=) Hatje, (=] Appelt. Betriebstoſten GE 69.042.10 ; z 
nn D'Beem ol Lange taften 174 791.10 Soll: zl si 

Zen ir 8 erwaktungskoſten Bea ui Jinſen 193 086,87 
Vermögensüberſicht am 31. Dezember 1933. Aöſchreibungen 35 526.70 279 299.90 Se „ 010 

Vermögen: zł A S > ; Steuen 1479,17 
Kaſſenbeſtand 207 107.30 Haben: H z} Grunojtüdertrag . = 2388,47 2861 744,70 
Guthaben b. d. Bank on 300 475.07 J Brodultion ns 230 554.33 Abſchreibung auf Inventar. „ TTE 
e h. Bench 301 5 55 Zinſennn :; 209.98 230 764.31 Abschreibung auf Hausgrundſtückk 2 600% — 200, — 
Guthaben bei Banken: Eeer la i EPA ae E Reingewinn 2 S — 

a) Lore Ee 279 209.90 291 252,55 

N Noſtro Ee 1 163 627.75 7 5 G 12 91 o e * 

SZ 9 993 549.40 Mitgliederzahl am Anfang des Geschäftsjahres 19 Ges] Haben: al 
Wechsel. e de 300759 noſſen mit 262 Anteilen. Zugang — Genoſſen mit Zinſen 208 026,92 
Proteſtierte Wechſel er 129 77 2 Anteilen. Mitgliederzaht am Schtuſſe des Geſchäfto⸗ Proviſ ionen 10 225,03 
Wertpapiere 434 143.47 [jahres 19 Genoſſen mit 264 Anteklen. Geſamthaft⸗ 334 252,55 

į T 284 252,59 


Forderungen i. lid. Nechn. 2 295 649.90 
errechnung Geſchäftsſtelle 
Bromberg a 


Beteiligungen 


18 686.578.13 


2 600 041.29 
— 
3 188.518.75 


fumme am 31. Dezember 1933 Goldzloty 52 800.—. 
Poznan, den 31. Dezember 1999. (370 


Mlecgarnia Pozuasita (Poſener Mollerei) 


Haftſumme 2} 2970099, 


(Kattowiher Vereinsbank) 


Katowictie Towarzyſtwo Bantowe 


Die Mitgliederzahl beträgt 451 mit 201 Anteilen, die 


5 ` SE 08 459.0 AN NENNE f 
ue ENTER FEN 648 150.— "l 2 Spotdzielnia è odpowiedzialnością ograniczoną Bank Spółdzielczy a ograniczoną odpowiedzialnoscig 
Abſchreibungen 14.400. — 04000. —] Telefon 33—44 Poznan ul. Ogrodowa 14 Katowice, den 22. Mai 1994. (369 
— x 
Einrichtung 2.— A Der Vorſtand: Der Vorſtan d: 
Bürgschaften 271 362.77 Hoffmener⸗Zlotnit. von Tempelhoff. Thomas. Cidon. Ralner. 


Giroverpflichtungen 21 725 


KR 
rer 
Re 


F S E eg Obwieszczenie $ telnosci istniec bedą w dnit 
re ee EL ; Ee statniego ogłoszenia wzgl. si 
77. A Na zwyezajnem walnem |7jozy6 do depozytu sądowego x 


Heſchäftsguthaben: 
N der verbleib. Mitgl. 
bh d. ausſcheidend. Mitgl. 


eſetzliche Rücklage 


1070 399.16 
281 712.13 5.252 051.29 


680 000.— 


D ` d d SE : ý 
bee en be 117 e 678 516.97 obniżenie _ odpowiedzialnosci rzycieli, którzy nie zgłoszą sie 
C 140 079.27 tak, Ze $ 5 statutu otrzymuje do spółdzielni w przeciągu 
Rediskont 658 839.— następujące. nowe brzmienie: ftrzech miesięcy od dnia ostat- 
Kreditoren: ME Członkowie odpowiadają za fniego ogloszenia uważać się 
9 amo Peia D MER zobowiązania spółdzielni prze-|bedzie za zgadzajacych sie 
; l GH EE jetemi udziałami. a zamierzong zmiane, (356 9 
i Sa 78 JE na zamierzong zmianę, ( 
Verrechnung Geſchäftsſtelle: Pozatem odpowiadają 0S0- ah; f 
Bromberg... „ 2609 041.20. 24 594 729.55 bistym majątkiem w miare| Katowickie Towarzystwo 
CC S — „ m Bankowe 
ST GE EE ustawowych postanowien, af Kattowitzer Vereinsbank 
8 Bn 55 271 302.77 E S > WEE: 
Firoverpflichtungenn . 2172577 Se SE SE Bank spöldzielezy 2 0. o. 
Einzugswechſel 23 491.73 udział kwotą do wysokosc w Katowicach, 
59 J45 419.90 21 2000.—. - \ 
5 e ee e GER Spöldzielnia gotowa jest na Zawarzad. 
EN EE el ; żądanie. zaspokoić wszystkich (—) Thomas. (—) Rasner. 
Smart. Nollauer. Boehmer. Geisler. wierzycieli, których wier zyr (—) Cichon. 


Tieman. 


zgromadzeniu z dnia 14 maja 
1934 spółdzielnia niżej pod- 
pisana jednogłośnie uchwalita 


kwoty potrzebne na zabez- 
pieczenie wierzytelności nie- 
płatnych lub spornych, Wie- 


| wir übernehmen den Schutz Jhres Besitzes 


gegen 


; 


Geuerschäden, Hagelschäden, &inbruchschäden, 
®eraubungsschäden und Iransporischäden. 
Jede Auskunft: und Beratung efleilen wir bereitwillig. 


versicherungs gesellschaft Orzel Sp. Akc. 


Bezirksdirektion für die Wojewodsch. Poznan und Pomorze 
GQoznan, ul. Jasna 14, Telefon 7645. 36 


Die Ernte rückt immer näher heran; 
es ist daher die höchste Zeit, die 


Erntemaschinen 


in Ordnung zu bringen, bzw. 
durch Neukauf zu ergänzen! 
Wir bieten an: 
Grasmäher und Getreidemäher 
Original „Deering“ 


allerneueste Modelle, mit nn. 
ferner: 


- E rsatzteile fir ale gangbaren Systeme von Erntemaschinen, 


soweit der vori reicht, in Original- -Ausführung. 


= Nur 0 riginalte 110 = sind haltbar und sichern einwandfreies Arbeiten der Maschinen, 


Maschinen-Abteilung. 


Ne schlecht füttert und schlechte Kühe hat, 


der zahlt drauf“ 


Hocheiweisshaltige Kraftfuttermittel 
sind billiger geworden. 


Wir liefern prompt in vollen Waggonladungen und in kleineren Mengen ab Lager; 


Sonnenblumenkuchen und -mehl Ak 
Sojabohnenschrot 4446h 
Erdnusskuchenmehl 557% 
Rapskuchen und mehl 370% 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


f mum Spoldz. z Ogr. odp, WIDTH 


| Poznan, ul. Wiazdowa 3, | 
Telei. Nr. 4291. Telegr-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 1,813 Uhr. (365 
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